in Auuoncens 
Annahn e⸗Buveaus. 
|, Y Peſen außer in der 
Expedition dieſer Beitung 
ty eBUtijelnofie. 17) 
By bei €. Y. Alrici & Ge. 

b MOrciteftvafe 14, 

Im Gneſen bei Jh. Spindter, 
I in Grätz bei $. Streifand, 

m Meſeritz bei Ph. Matthias. 


A. 892. 


fen 4½ Mark, für ganz Deut 
Beſtellungen neh 
ſchen Reiches an. 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
4 lchkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 


„ 


rn 


Ernſt 
E. Brecht's 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 

W. Brylinski, Friedrichſtraße 1. 

C. O. Burde, St. Martin 60. 

C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 

i d. Feckert jun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18 b. 


— 


renzel & Comp, Markt 56. 
arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 


Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. : 
M. a Nich 95 Mahlen u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
Ad. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
$ Summen, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenftr.-Ede 19. 
ahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicez, Schuhmacherſtraße 1. 
L. A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
. Michaelis, Kl. Gerherſtr. Nr. 11. 
J. K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
Ibert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
tuno Radt, Markt 70 und Breite⸗Straße Nr 6. 
Anton Radomski in Jerzyce. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob Sava so! er, Walliſchei Nr. 73. 
ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 14. 
„Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 b. 
arl Heinr. Ulrici & C. Breiteſtr. 14. n 
uſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke. 
lad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
aul 8 3 Nr. 7. 
Jul. I aſſerſtraße Nr. 8/9 
Na 


len ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
8 Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
uhr zur Ausgabe. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


i — > 


I 


Die neuen Anträge im Reichstage. 


Man ſchreibt uns: Gleich nach ſeinem Wiederzuſammentritt 
7" 9. Januar werden den Reichstag außer der Hamburger Vor⸗ 
| ge und dem Reſt der Etatsberathung eine Reihe wichtiger An⸗ 
i ce beſchäftigen, welche aus den Parteien hervorgehen. In 
betreff des Schadenserſatzes bei Unfällen ber 
Arbeiter haben ſich die Delegirten der drei liberalen Frak⸗ 
Men vor Beginn der Weihnachtsferien über einen Geſetzentwurf 
| Steinigt, welcher unmittelbar nach den Ferien der Plenarberathung 
ber drei Fraktionen unterbreitet werden fol. Wie das Haft⸗ 
ichtgeſetz und ſpäter die Anträge auf Reform dieſes Geſetzes 
liberaler Seite ausgegangen ſind, ſo ſoll dieſer Geſetzent⸗ 
4 ef, anſchließend an den in der vorigen Seſſion von der Fort⸗ 
piitepartet eingebrachten Antrag in derjenigen folgerichtigen 
1 bildung der beſtehenden Geſetzgebung, welcher bis zum Herbſt 
3880 von allen Parteien übereinſtimmend angeſtrebt wurde, den 
Leweis führen, daß im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft ſoziale 
N So auf dem Wege der pofitiven Förderung bes Mobles der 
| Weiter zu finden find, ohne jenen ſtaatsſozialiſtiſchen Projekten 
A ben Reichskanzlers nachgehen zu müſſen. Es kann unbedenklich 
een Arbeitgebern ſelbſt eine noch über die Regierungsvorlage der 
i fueren Seſſion hinausgehende Verpflichtung zum Erſatz aller 
1}, “alle auferlegt werden, ohne daß die Arbeiter auch nur theil⸗ 
| be e, wie dies die Regierungsvorlage anftrebte, zu Prämien⸗ 
trägen herangezogen zu werden brauchten. Die Arbeitgeber, 
. pot fie fich nicht für alle Fälle des Schadenerſatzes leiſtungs⸗ 
' e halten, haben ſelbſt bas Beſtreben, fic) durch Verſicherungs⸗ 
iu 


nde oder Verſicherungsanſtalten den entſprechenden Rückhalt 
In Saffen. Darüber, daß die Arbeiter in Folge von Zahlungs⸗ 
Nühigteit der Verpflichteten den ihnen zukommenden Schaden⸗ 

de nicht erhalten, hat man Beſchwerden nicht vernommen. 
$ lo weniger Veranlaſſung liegt vor, für die Unfallverſicherung 
m datsanſtalten zu begründen, welche zuletzt doch durch ihre über⸗ 
y tige Stellung zur Unterdrückung der freien Korporationen 
nen und die durch die freie Konkurrenz der Verſicherungs⸗ 
A yen geförderte Vervollkommnung des Verſicherungsweſens 
Arge? Schutzmaßregeln hemmen. Gleichfalls in die Klaſſe der 
de ter⸗ oder Fabrikgeſetzgebung fällt die Interpellation 

x entrumspartei, welche den Reichstag ſchon am 
Tage nach den Ferien beſchäftigen wird. Die Interpellation 
i eigentlich fünf Interpellationen in ſich, indem fie anregt 
waz zusdehnung der Befugniſſe der Fabritinfpettoren, 2) Schutz⸗ 
ee zur Sicherung der Arbeiter gegen Gefahren des Be: 
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triebes, 3) Einſchränkung der Arbeit der weiblichen Perſonen, 
4) Einſchränkung der Arbeitszeit der Männer, 5) Einſchränkung 
der Sonntagsarbeit. In Bezug auf Schutzmaßregeln und Ein⸗ 
ſchränkung der Arbeit weiblicher Perſonen hat erſt das Gewerbe⸗ 
geſetz von 1878 dem Bundesrath weitgehende Vollmachten ge⸗ 
geben; auch ſind dabei den Fabrikinſpektoren alle Befugniſſe der 
Ortspolizei beigelegt worden. Will die Zentrumspartei dem 
Kanzler vorwerfen, dieſe Vollmachten nicht genügend angewandt 
zu haben? Gegen die generelle Regelung der Sonntagsarbeit in 
Fabriken an Stelle der lokalpolizeilichen Ordnung erklärte ſich 
noch 1878 die Regierung auf das Entſchiedenſte mit Rückſicht auf 
die Verſchiedenheit der Verhältniſſe nach Ort, Zeit und Art des 
Fabrikbetriebes. Die damals noch vorhandene liberale 
Mehrheit ſtand der Regierung bei Vertretung dieſes Stand⸗ 
punktes zur Seite. Was endlich die gewöhnliche Arbeitszeit der 
Männer anbetrifft, ſo haben bisher allein die Sozialiſten eine 
Einwirkung der Geſetzgebung darauf beanſprucht. Arbeitszeit 
und Arbeitslohn bedingen ſich hier wechſelſeitig. Man kann das 
Eine nicht ohne das Andere beſtimmen. Mit Verkürzung der 
Arbeitszeit bei Verkürzung des Lohnes iſt Niemand gedient 
zumal gegenüber der Vertheuerung der Lebensmittel und der 
wachſenden Steuerlaſt. Wo ohnedem die Arbeitszeit verkürzt 
werden kann, gelingt es bei günſtigen Verhältniſſen den Arbeitern 
ein ſolches Verlangen ſelbſtändig durchzuſetzen. Gegenwärtig 
klagt dagegen die Mehrzahl der Arbeiter eher darüber, daß den 
Arbeitgebern die Aufträge fehlen, um ihnen ſoviel Arbeit zu 
geben, wie ſie im Intereſſe eines größeren Verdienſtes gerne 
übernehmen möchten. Die Interpellation der Zentrumspartei 
erſcheint überhaupt ſehr geſucht; möglicherweiſe erkennt daher der 
Kanzler, welcher perſönlich die Interpellation beantworten will, 
in dem ſelbſtändigen Aufwerfen einer ſolchen Reihe von Arbeiter⸗ 
fragen eine ſtändige Konkurrenz ſeiner Pläne in Bezug auf 
Unfallverſicherung und Altersverſorgung. Nicht minder wichtig 
iſt der geſtern eingebrachte Antrag der Zentrums⸗ 


Daus 

die Regierungen, den durch den Staat abgeſetzten oder in Unter⸗ 
ſuchung gezogenen Geiſtlichen, welche gleichwohl eine kirchliche 
Amtshandlung vornehmen, den Aufenthalt an beſtimmten Orten 
zu unterſagen bezw. anzuweiſen, ja ſogar die Staatsangehörigkeit 
zu entziehen und außer Landes zu verweiſen. Das Geſetz hebt 
alſo die ſonſt allen Staatsbürgern gewährleiſtete Freizügigkeit auf 
und ſtellt die Geiſtlichen in gleiche Linie mit den unter Polizeiaufſicht 
ſtehenden Verbrechern und neuerdings mit den Sozialiſten an Orten, 
über welche der ſog. kleine Belagerungszuſtand verhängt iſt. In Be⸗ 
zug auf die Befugniß der Entziehung der Staatsangehörigkeit 
(„Reichsacht“ hat man es auch wohl genannt), von welcher 
übrigens unſeres Wiſſens nicht Gebrauch gemacht worden iſt, 
hat das Geſetz in der übrigen deutſchen Geſetzgebung kein Bei⸗ 
ſpiel. Es waren, wie die Motive des Geſetzes von 1874 f. Z. 
hervorhoben, außerordentliche Verhältniſſe, welche damals das⸗ 
ſelbe veranlaßten. Man wollte namentlich die Fortführung der 
biſchöflichen Funktionen von Seiten der abgeſetzten Biſchöfe ver⸗ 
hindern, indem man dieſelben durch dieſes Geſetz zwang, außer 
Landes zu gehen. Die Biſchöfe haben aber auch jenſeits der 
Grenze ihre Funktionen in Deutſchland auszuüben vermocht. 
Heute ſteht der Kanzler „in den höflichſten und freundlichſten 
Beziehungen“ zum römiſchen Stuhl, wie er noch am 30. No⸗ 
vember d. J. im Reichstage verſicherte. Neun Biſchöfe und 
Bisthumsverweſer werden mit ſtaatlicher Genehmigung eingeſetzt 
und ſelbſt vom vorgeſchriebenen Eid auf Befolgung der Staats⸗ 
geſetze dispenſirt. Die Regierung muß alſo ſich vollſtändig ficher 
fühlen, daß der Klerus, wenn er auch poſitiv die Maigeſetze 
nicht befolgt, doch andererſeits den Beſtimmungen derſelben nicht 
mehr durch unbefugte Amtshandlungen zuwiderhandelt. Auch 
verlautet ja von gerichtlichen Beſtrafungen dieſer Art nichts 
mehr. In ſolche Zeiten paßt ein Ausnahmegeſetz der beſchrie⸗ 
benen Art, welches man von keinem Standpunkt aus als Be⸗ 
ſtandtheil einer organiſchen Geſetzgebung oder auch nur als 
dauernd wird betrachten wollen, offenbar nicht mehr hinein. 
Sollten künftige Zeiten wieder andere Situationen ergeben, ſo 
bleibt es ja unbenommen die „Klinke der Geſetzgebung“ noch⸗ 
mals zu verſuchen. Warum ſoll auch das zurückgeſtellte „Rüſt⸗ 
zeug“ allein in den Gewahrſam des Kanzlers und nicht auch 
unter Verſchluß des Reichstages gebracht werden? Virchow hat 
für viele kirchenpolitiſche Geſetze geſtimmt. Aber dem in Frage 
ſtehenden Geſetz gegenüber hat Virchow — damals nicht Reichs⸗ 
tagsabgeordneter — ſchon Anfang November 1873, als der erſte 
Entwurf durch die Preſſe bekannt wurde, in der Preſſe erklärt, 
daß er einem ſolchen Geſetz nicht zuſtimmen könne. Virchow 
rechnete ſchon damals dieſes Geſetz zu derjenigen „einſeitigen 
Verfolgung des Weges, welche nur zu einer Verſchärfung und 
zu einer nutzloſen Verbitterung des Kampfes führen müſſe“. 
Wenn andere Liberale damals trotz der ſchwerſten Bedenken 
leichwohl dem Geſetz zugeſtimmt haben, weil ſie glaubten, bei 
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der Wahl der Mittel in jenem erbitterten Kampfe der Führun 
des Kanzlers folgen zu müſſen, ſo liegt doch heute die Sache 
ganz anders, wo die Ziele des Kanzlers und der Liberalen in 
der Kirchenpolitik diametral auseinandergehen. Nach den neu⸗ 
lichen Erklärungen des Kanzlers über Zivilehe und Zentrums⸗ 
partei wird der Kanzler ſelbſt nicht mehr erwarten, daß man 
auf der liberalen Seite Aenderungen in der Kirchengeſetzgebung 
nur zuſtimmt, wenn die Initiative dazu von ihm ausgeht. 

Die „N. L. C.“ bemerkt über den oben erörterten Antrag: 
„Der kirchenpolitiſche Antrag des Zentrums 
richtet ſich gegen ein Geſetz, das verhältnißmäßig wenig zur Anwen⸗ 
dung gekommen iſt und praktiſch eine geringere Bedeutung beſitzt als 
die meiſten Kulturkampfgeſetze. Die 1 10 dieſes einzelnen Ge⸗ 
ſetzes kann den Ultramontanen unmöglich fo ſehr am Herzen liegen; 
nicht hier liegt der Schlüſſelpunkt der kirchenpolitiſchen Frage, ſondern 
in den preußiſchen Kirchengeſetzen, insbeſondere dem über die Vorbil⸗ 
dung und Anſtellung von Geiſtlichen. Jenes Reichsgeſetz würde von 
ſelbſt fallen oder inhaltlos werden, wenn über die betreffende preußiſche 
Geſetzgebung eine Verſtändigung erzielt wäre. Der Zweck des Windt⸗ 
borſt'ſchen Antrags geht daher offenbar auch über die Beſeitigung 
dieſes einzelnen Geſetzes hinaus; er will Klarheit in die Situation 
bringen, er will die Regierung und die konſervativen Parteien nöthi⸗ 
gen, Farbe zu bekennen, er will die ſtockende kirchenpolitiſche Frage 
wieder in Fluß bringen, er will eine Rekognoszirung des Terrains 
darſtellen und den Anhängern im Lande eine thatſächliche Leiſtung des 
Zentrums darbieten. Daß der Antrag im Einvernehmen mit dem 
Reichskanzler geſtellt ijt, wird man wohl bezweifeln dürfen; auf fon 
ſervativer Seite ſoll man wenigſtens von demſelben keineswegs erbaut 
ſein. Man wird wohl auch fragen dürfen, ob er die Verhandlungen 
mit der Kurie nicht in einer den Abſichten des Zentrums wenig förder⸗ 
lichen Weiſe durchkreuzt. Was aber auch die Abſicht und der Erfolg 
des Windthorſt'ſchen Antrags ſein mag, der Schwerpunkt der großen 
Frage liegt offenbar im preußiſchen Abgeordnetenhaus; dort erſt wird 
der vage Begriff „Reviſion der Maigeſetze“, zu der man ſich jetzt von 
allen Seiten bereit erklärt, mit einem beſtimmten pofitiven Inhalt ſich 
füllen. Was jetzt im Reichstag geplant wird, iſt nur das Vorgefecht 
für eine große Schlacht auf anderm Schauplatz.“ 


Aus der Abendſitzung des Reichstags 

am Donnerstag. 

Wir geben nach dem inzwiſchen eit 
ſchen Sitzungsbe die wichtigeren Reden, und zwar 
Reihenfolge, wie die Redner auftraten, wieder. 
, e ar? Herrn v. Sennigfen: 

geordneter v. Bennigſen: Meine Herren, meine 

werden für den Antrag ſtimmen, da bereits manche Korgänge wus 
früheren Wahlen die Nothwendigkeit näher gelegt haben, in den geſetz⸗ 
lichen und reglementariſchen Beſtimmungen, melde dazu dienen follen 
die Unabhängigkeit und Geheimhaltung der Wahlen zu fichern, Aende⸗ 
rungen herbeizuführen. War das ſchon früher als nothwendig ex 
ſchienen, fo geben ſicherlich Vorgänge aus der letzten Wahlbewegung 
dazu doppelte Beranlafjung. Meine Herren, ich muß es leider jagen, 
daß mit einer ähnlichen Bitterkeit. Gehäſſigkeit und Leidenſchaft, wie 
dieſer letzte Wahlkampf geführt ift, die früheren Wahlbewegungen nicht 
verlaufen ſind, und manchen Freund des Vaterlandes wird es mit 
Sorge erfüllt haben, wohin es führen ſoll, wenn eine ſo leidenſchaft⸗ 
liche Erregung ganzer Maſſen der Bevölkerung Wochen und Monate 
lang unſer Vaterland durchwühlt, und wenn das im Laufe der Jahre 
von Zeit zu Zeit in ähnlicher Weiſe wiederkehren ſoll. Meine Herren, 
das allgemeine und gleiche Wahlrecht giebt ein außerordentlich großes 
und werthpolles Recht jedem einzelnen Staatsbürger, ob reich oder 
arm, 05 gebildet oder ungebildet. Aber, meine Herren, es ftellt auch 
an ein Volk und es ftellt an die Wähler andere Forderungen, viel 
höhere, als irgend ein ſonſtiges Wahlſyſtem. Es it ein Wagniß ge⸗ 
weſen, ein großes Wagniß, ein ſolches Wahlſyſtem einzuführen; nach⸗ 
dem es einmal eingeführt iſt, würde das Wagniß aßer noch größer 
fein, es wieder abſchaffen zu wollen. (Sehr richtig! linls.) Mit dieſem 
Wahlrecht werden wir uns alſo dauernd einrichten müſſen für unſern 
Reichstag. Meine Herren, wenn dem aber ſo iſt, dann iſt auch die 
Verantwortlichkeit der Parteien eine große, eine viel größere, als irgend 
ein anderes Wahlſyſtem ſie fordern würde. Meine Herren, falls es 
nicht gelingt, im Laufe der Jahre in Deutſchland eine größere Mäßi⸗ 
ung in dem Kampf der politiſchen Parteien untereinander, namentlich 
er den Wahlen zum Reichstag, herbeizuführen, fo beſorge ich allerdings, 
daß dieſe Inſtitution des e gleichen Wahlrechts mit dem alle 
paar Jahre wiederkehrenden Aufwiiblen der Leidenſchaft in den Maſſen 
nod yan gefährlich werden kann für die deutſche Nation, (Sehr 
Meine Herren, bei dem letzten Wahlkampf, wie ich 
als früher, ähnlich aber auch ſchon bei den früberen Wahlen, hat man 
ſich nicht darauf beſchränkt, die Gegner zu bekämpfen, die politiſchen 
Grundſätze der Gegner anzugreifen in ihrer Berechtigung oder wegen 
der Gefährlichkeit ihrer Wirkungen; nein, vielfach hat man ſich dazu 
fortreißen laſſen, die Gegner perſönlich zu verunglimpfen und die gegne⸗ 
riſchen Grundſätze ſittlich zu verurtheilen. Meine Herren, ich glaube 
allerdings, daß vieles, was in der Art vorgekommen iſt, in der Neuheit 
der ganzen politiſchen Einrichtungen, in der Neuheit großer politiſcher 
Bewegungen auf einem ſo weiten Boden, wie es das deutſche Reich 
iſt, gefunden werden kann. Aber meine Herren, dem deutſchen Volks⸗ 
charakter würde die Fortſetzung ähnlicher Vorgänge nach meinem Dafür⸗ 
halten viel gefährlicher ſein, als manchem anderen Volk, weil der Deutſche 
nach feiner Naturanlage fo beſchaffen ift, daß er von derartigen politi: 
ſchen Kämpfen innerlich viel ſtärker ergriffen wird, als man anderen 
Völker, die das ſo mitmachen, die einige Wochen einen ſolchen Kamp 

führen und bald nachher wieder ſich zeigen, als wenn nichts paſſi 
wäre. Nein, meine Herren, dieſe Kämpfe werden ihre Nachwirkung 
haben; wir erleben es ja ſchon, in welcher Weiſe fie in dieſem Körper 
nachwirken, der ſich mit dem Wohle des Volks befchäftigen ſoll und 
im Grunde wenig Veranlaſſung hätte, ſobald die ahlen vorüber 
N ge Tage Rekriminationen über die Vorgänge bei denſelben 

y . 

Meine Herren, wenn eine ſolche große Berantwortlicfeit di 

Parteien trifft, und wenn wir uns davor hüten follen, be diesen 
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jedenfalls wird er den Eindruck im 


regierung 


dürfen, daß dieſe ſeine Anführungen ſolchen E 
denz“ und darunter gerade ſehr remarkable Stellen veröffenzlicht find 
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den 


Kämpfen unter politiſchen Gegenſätzen und g 
Perſonen zurückzufallen in die Nel, wie in früheren Jahren wohl Reli⸗ 
gionskämpfe ausgefochten find, fo trifft aber eine viel größere Bers 
antwortlichkeit die Regierung als irgend eine der politischen Parteien, 
(ſehr richtig! links) und ich bedaure, es behaupten zu müſſen: wenn 
die Regierung durch diejenige Preſſe, für welche fie die Verantwortlich⸗ 
keit übernimmt, durch diejenige Preſſe. auf welche fie einzuwirken im 
Stande iſt und welche ihr dient, nicht in bekannter Weiſe in den Kampf 
eingegriffen bätte, dann hätten die Parteien vielleicht mit einer fo 
ſtarken Erbitterung den Kampf auch nicht que (Sehr richtig! 
links.) Meine Herten, ich plaube zwar nicht, daß die Art und Weile, 
wie die verantwortliche Preſſe der Regierung und die der Regierung 
dienende Preſſe dieſelbe zu unterſtützen demüht war, der Regierung ſehr 
förderlich geweſen iſt. Nein, meine Herren, ſo groß iſt die Stellun 

des Kanzlers — darin hat der Herr Vorredner ganz recht —, fo gro 

iſt das, was er geleiſtet hat für das Vaterland, daß derartige Mittel, 
wie ſie benutzt worden ſind zur . des Regierungsprogramms 
und der Regierungsmaßregeln, und wie ſie angewandt ſind zur Be⸗ 


tamfeng. anderer Parteien und politiſcher Gegner, durchaus nicht 
nothwendig geweſen wären. Die große Bedeutung des Kanzlers, ſeiner 


Programme und der von ihm geſtellten politiſchen Aufgaben konnte 
ſich auch durchſetzen, ſoweit die innere Berechtigung dafür nachhaltig 
vorhanden ift, auch ohne Anwendung jojcher Mittel, mit Verſchmähung 
ſolcher Mittel. (Sehr richtig! links.) 

Meine Herren, ich möchte weiter gehen und ſagen, wenn man un⸗ 
befangen die ganze Wahlbewegung verfolgt, etwa von den erſten Wo⸗ 
chen der Vorbereitung, dann von dem Tage ab, wo die Bewegung im 
vollen Fluß war, dann konnte man bemerken. daß urſprünglich die 

tellung der Regierung in der Würdigung ihrer Maßregeln und ihrer 

¡ Erfolg bei den Wahlen eine viel 

eſſere war als im weiteren Verlauf der Wahlbewegung. Der Aus⸗ 
gang der Wahlen, wie er ſchließlich eingetreten iſt, ich möchte ſagen, 
aft von Niemand, auch von den liberalen Parteien, fo vorausgeſehen 
' ie Lage war für die Regierung leines wegs jo ungünſtig, 
fic) ſchließlich herausgeſtellt hat. Ich behaupte, daß die Art 
und Weiſe, wie die Preſſe die Maßregeln der Regierung vertritt, die 


Gegner und namentlich auch einzelne Perſonen angegriffen hat, wie ſie 


ganze Parteien verurtheilt und zu vernichten geſucht hat auf der libe⸗ 


daß das von Tag zu Tag einen größeren Gegenſatz in 
hervorgerufen und die Lage der Regierung bei dem 
Ausgang der Wahlen weſentlich verſchlechtert hat. (Bravo! links.) 
Meine Herren, nun ift vorher von dem Herrn Abgeordneten Rickert 
eine Anzahl von Stellen hervorgehoben aus demjenigen öffentlichen 
Organe, für welches das preußiſche Miniſterium des Innern die Vers 
antwortlichkeit übernommen hat, wie das früher ausdrücklich von einem 
der Vorgänger des preußiſchen Herrn Ministers, dem Grafen Eu len⸗ 
durg, anerkannt iſt. Der Herr preußiſche Miniſter des Innern hat ge⸗ 


ralen Seite, — 
der Bevölkerun 


glaubt, dieſe Artikel damit rechtfertigen oder mindeſtens erklären zu 


ollen, daß in einer noch viel heſtigeren Weiſe von den gegneriſchen 

arteien — er meint die verſchiedenen liberalen Gruppen — der Kampf 
gegen die Staatsregierung geführt iſt. Er hat ſich darauf berufen, daß 
eine Erörterung hierüber, ſo weit es ihn und ſeine Verantwortlichkeit 
angeht, mehr in das preußiſche eee coe als in den Reichs⸗ 
tag gehört. Er hat aber doch geglaubt, verpflichtet zu fein, um den 
Eindruck der Ausführungen des Herrn Abgeordneten Rickert ſo nicht 
ins Land geben zu laffen, aus dem reich aufgehäuften Material Diefer 
vielen leidenſchaftlichen Gehäſſigkeiten der Gegenferte ſofort wenigſtens 
ſo viel beizubringen, um dieſen Eindruck zu zerſtören. Da, muß ich 
doch jagen, iſt der Herr Drimfter, deſſen Geſchicklichteit wir im Uebri⸗ 
gen aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſehr zu würdigen wiſſen, 
in der Auswahl desjenigen, was er aus dem reich aufgehäuften Ma⸗ 


sd 
* gr Did wird Lech nicht ernsthaft, hehesptes Wolle 8 

{ 2 * nicht bergorgeru 
ben —, daß die Aeußerungen eines liberalen Mitgliedes in einer Wahl⸗ 
verſammlung, daß Stellen in einem Mablaufruf eines fort.chrittlichen 
Lokalkomite's gegen Konſervative aus einem einzelnen Wahlbezirk, 


welche ich beide durchaus nicht vertreten will, daß ſie ausreichen, um 


zu rechtfertigen oder genügend mildernd zu erklären, daßzdie Staats⸗ 
ſich nicht geſcheut hat, ganze liberale achtbare Parteien des 
Landes in der Art zu kennzeichnen, wie dies in den verleſenen Stellen 
der . „Provinzial⸗Korreſpondenz“ geſchehen iſt. (Bravo! 


links. 


eine Herren, um ſo weniger wird der pert asen 2 
indruck gema en, 


Artikel der „Provin jal⸗Korreſpon⸗ 


weil ja bekanntlich ein Theil dieſer 


‚monatelang vor der Zeit, wo die bervorgel obenen Aeußerungen des einzel⸗ 


nen liberalen 1 einer Wahlverſammlung und der mitgetheilte 

chrittlichen Lokalkomites erſchienen ſind. ir wer⸗ 
jo doch zu erwarten haben, daß der Herr Minister demnächſt an 
der Stelle, wo er ſich für ſeine Thätigkeit, ſeine Anweiſungen, ſowie für 
die Thätigkeit der ihm nachgeordneten Beamten zu verantworten hat, 
wo er fich auch u verantworten bat für dasjenige, was die Regierung 


Der Herr der Juſel. 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
f (10. Fortſetzung.) 

Fur einen Grenzjäger mochte der Mann hinter dem Baum 
das Mädchen halten. War ſie verwundet oder todt? Der 
Mann bog ſich zu ſeinem Opfer nieder, aber in Dunkelheit und 
Nebel erkannte er die Züge nicht! Nach dem Rock und der 
Waffe des Grenjägers taſtend, fühlte er ein Tuch, ein Frauen⸗ 
kleid, und wich entſetzt zurück. Er hatte ſich in ſeinem Opfer 
geirrt! Das wollte er nicht! Er hörte noch ein Stöhnen, ein 
Röcheln, und ſtürzte dann fort, den Gang hinab und zum Ufer. 
Dort ſtieß er einen Pfiff aus, der anders als vorhin klang. 
Nicht lange brauchte er zu warten, bis einer der Kähne zur 
Stelle kam. Als er den Ruderſchlag ganz in der Nähe hörte, 
ging er dem Kahn durch das Waſſer entgegen; der Ort war 
noch ziemlich ſeicht, doch reichte ihm die Fluth bis an die Bruſt. 
Er ſprang in den Kahn, und als ihn die Genoſſen nach 
dem Schuſſe fragten, ſagte er ihnen kein Wort. Durch einen 


Druck auf den Arm des Einen gab er zu verſtehen, daß er fort 


wollte, weit in die See hinaus. Unwillkürlich hob er wieder 
taſtend die Hand, und glaubte noch das Tuch, das Frauenkleid 


zu fühlen. Ihn fror, er kreuzte, fic) ſchüttelnd, die Arme feft 


zuſammen; es war Wilhelm Bork, der Trude getddtet hatte. 
Seine ziemliche Strecke war er Thon vom Ufer entfernt, als 
plötzlich der Wind erwachte. Mit vollen Backen blies er in 
Nebel und Wolken hinein, um dem Mond und den Sternen zu 
Hülfe q kommen. Er ruhte nicht eher, bis er Sieger war. 
Der Nebel zerrann, die Wolken zerſtoben. Da konnten ſich die 
Sterne am Himmel zeigen, der Mond die Inſel erhellen. 
Im Fiſcherhauſe ſtanden die Geſchwieſter, Trude erwartend. 
Als ſie noch immer nicht kam, beſchloſſen Klaus und Lehne, ihr 
entgegen zu gehen. An den Schuß, den ſie hörten, dachten ſie 
ſchon nicht mehr, und ſtumm, mit ihren Gedanken beſchäftigt, 


politiſchen Parteien und | an 


— 
— 


="4 
i leiftet bat in i if ricien 
Staite OI Pas peón Bat ere 


über . 
will bei dieſer Gelegenheit hinzufügen, daß es der Regierung, 
bees ee gleichgiltig ob fie ae Partei angehört oder ob, fie 
Y Den 


E arteien ſich zu halten fucht, unbeſchränkt fein muß, ihre 
politiſche Auffaſſung und ihre Maßregeln in der Preſſe auf das ent⸗ 
chiedenſte zu vertreten und die Auffaſſung und Maßegeln und die 
inwendungen der Gegner auf das entſchiedenſte zu bekämpfen. Aber, 
meine Herren, wenn man eine würdige Kampfesform und genügende 
Selbſtbeherrſchung ſchon verlangen kann von den Parteien, dann wird 
man ſie um ſo mehr fordern müſſen von einer Regierung, die, wie der 
Herr Miniſter geſagt hat, keiner Partei dient, ſondern über den Par⸗ 
teien ſteht. Von einer ſolchen 8 und ihrer Preſſe wird man 
verlangen können, daß, wenn wir einmal ein fo allgemeines Wahlrecht 
und ſo tiefgehende Wahlbewegungen haben, ſie ſich der Pflicht bewußt 
fein müßte, die Wahlbewegung zu mildern und nicht fie zu ſchärſen. 
oe gut! links.) Meine Herren, ich hätte vielleicht wegen dieſer 
heile der Rede des Herrn Miniſters mich nicht zum Wort gemeldet, 
da ich urprünglich nicht beabſichtigt hatte, das Wort zu nehmen. Was 
mich dazu bewogen bat, das ſind die letzten Sätze in der Rede des 
Herrn Miniſters. (Hört! hört! links.) Der Herr preußiſche Miniſter 
des Innern iſt in den letzten Sätzen auf die ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe gekommen in der Stellung und der Thätigkeit der Beamten in 
der 2 ba er bei der Ausübung des Wahlrechts. Ich bm über⸗ 
zeugt, daß d eſer Theil feiner Ausführungen von anderen Rednern 
nach mir noch eingehend beleuchtet werden wird. Ich will mich alſo, 
fo weit es dieſen Punkt angeht, darauf beſchränken, anzuerkennen. daß 
die amtliche Stellung eines Beamten und namentlich eines 
nachgeſetzten Beamten in dem Reſſort des Innern ihm eine 
große Schranke auflegt und auflegen muß in der Art und Weiſe, 
wie er fein Wahlsecht ausübt. Wenn eine politiſche Verantwortlichkeit 
geführt werden ſoll von einem Staatsminiſterium, namentlich von 
einem Miniſter des Innern, ſo kann man allerdings ihm die Möglich⸗ 
keit nicht verſchränken, daß er die ihm nachgeſetzten Beamten, für deren 
Thätigkeit er bis zu einem gewiſſen Grad auch verantwortlich iſt. hin⸗ 
dert, in einer tendenziöſen Weiſe der Politik der Regierung entgegen⸗ 
zutreten. Dazu wird er namentlich berechtigt ſein, wenn es ſich um 
ſolche Beamte handelt, deren politiſcher Charakter vorzugsweiſe aner⸗ 
kannt iſt durch diejenigen Beſtimmungen, die ja bekanntlich eine ganze 
Reibe von Beamten⸗Kategorſen unter die Disponibilitat ſtellen. Aber 
der Herr Minifter iſt viel weiter gegangen. Er hat ſich für ein Syſtem 
ausgeſprochen, ohne daſſelbe näher zu entwickeln, — vielleicht erläutert 
er auch ſeine Aeußerung ſpäter einmal, daß man die Sache nicht ſo 
auffaſſen folle; dich habe die Worte aber nicht anders verſtehen können, 
als daß das Syſtem hinſichtlich der Stellung der Beamten zu dem 
Miniſter bei einer politiſchen Wahlbewegung ganz daſſelbe ift, deſſen 
böſe Folgen wir nun gewöhnt find ſeit vielen Fahren in dem Nachbar⸗ 
lande Frankreich zu beobachten, wo das ganze Beamtenthum zur Ver⸗ 
fügung des Miniſters ſteht, wo, wenn eine Wahlbewegung anfängt, 
der Herr Miniſter auf einen Knopf drückt, die ganze Maſchine zu ar⸗ 
beiten beginnt und, wie der Herr Miniſter ſich ausgedrückt hat, ihm 
Hilfe und Unterftügung leibt. ; 3 
Meine Herren, dieſes Syſtem in Deutſchland einzuführen, das wird, 
glaube ich, nickt gelingen. Denn ſo ſind doch die alten guten Tradi⸗ 
tionen unſeres deutſchen Beamtenthums, daß der Beamte noch höhere 
Pflichten als die wichtigeren anerkennt: für das Wohl des Ganzen 
und für das Wohl der ihm anvertrauten Theile der Bevölkerung zu 
ſorgen, und nicht ſeine weſentliche Aufgabe, überhaupt ſeine Aufgabe 
darin ſuchen foll, politiſche Hilfe irgend einem augenblicklichen Regie⸗ 
rungsſyſtem in einer beſonders lebhaften Wahlbewegung zu leiſten. 
Das will ich biermit ausgeſprochen haben, ohne daß ich in dieſem 


terial bins mitgetheilt bat, Teinesrocas ſehr glücklich geweſen. (Det=14 Moment auf eine weitere Erörterung dieſer Frage eingehen werde. 


Nun hat aber der Herr Miniſter noch weiter 


orte geſprochen, von 
. mir bedauere, 


die fo zum erſten Male (Sehr mahr! 


2 — — A De 4 4 - 1 
fen bas | links) bier im Reichstag (Sehr wahr! link ) von einem preußziſchen 


Miniſter in den Mund genommen ſind. (Sehr wahr! links.) Der 
Herr Miniſter hat fic) nicht darauf beſchränkt, zu ſagen, daß er von 
ſeinen Beamten Hilfe und Unterſtützung in dem Wahlkampf erwarten 
müſſe; er bat ſich nicht darauf beſchränkt, zu erklären, daß für die 
Hilfe und Unterſtützung, welche die Beamten ihm geliehen haben, ſie 
ſeines Dankes und ſeiner Anerkennung ſicher wären, — nein, 
auch des Dankes und der Anerkennung Seiner Majeftát ! 

Meine Herren, was die Beamten in dieſen Wahlkämpfen im ein⸗ 
zelnen Fall gethan haben, das wird ja vielfach noch durch die Erörte⸗ 
rungen in der Wahlprüfungskommiſſion klar gelegt werden; aber jetzt 
geht doch ſchon unwiderſprochen von dem Verfahren mancher Beamten 
an Thatſachen ſo viel durch die öffentliche Preſſe, daß es höchſt gefähr⸗ 
lich iſt, wenn der Herr Miniſter nicht blos ſich, ſondern die erhabene 
Perſon des Monarchen (Bravo! links) in dieſen Wahlkampf, in einen 
Wahlkampf von höchſter Leidenſchaftlichkeit mit hineinzuziehen ſucht. 
(Lebhaſtes Grape links.) 5 : 

Meine Herren, wir haben in Deutſchland bislang geglaubt, daß, 
wenn eine Staatsregierung und ihre Maßregeln heftig angegriffen 
werden, ſie ſich da ſchützend vor den Monarchen ſtellen ſollte, der 
vielleicht unter dieſen Angriffen mit lelden könnte: — aber, meine 


gingen ſie durch das Dorf in den Weidengang. Sie blieben 
ſtehen und ſpähten den Weg entlang, über den das Moydlicht 
glitt; dann ſchritten ſie weiter und gingen zu einer Weide, 
deren Zweige fajt auf dem Boden hingen. Im Schimmer des 
Mondes glaubte Klaus einen Menſchen auf der Erde zu ſehen, 
und größere Schritte als Lene machend, kam er ein wenig früher 
zum Schreckensort. Mit einem Schrei, die Hände erhoben, fuhr 
er zurück, und Lene, ſich nähernd und die Todte erkennend, blieb 
ſtarr, wie eingewurzelt ſtehen. Ganz langſam, wie die Blätter 
im Winde bebend, ſchwankte Klaus wieder zu ihr hin. Seine 
Hand ſuchte ihre Hand, als müßte er ſich ſtützen, ſich halten. 
Kein Wort wurde geſprochen, nur das Pochen ihrer Herzen war 
zu hören, und Jeder vernahm die Stimme in ſeiner Bruſt: 
Der Himmel wollte Böſes verhüten! Stumm iſt für immer, 
die das Böſe erſann! 

Dicht bei den Männern, die auf der See verunglückt 
waren, wurde Trude in's Grab geſenkt. Die Geſchwiſter hatten 
die Leiche nach ihrem Haufe getragen und dem Flurſchütz An⸗ 
zeige gemacht. Wer war der Mörder? Der Verdacht des Weiß⸗ 
kittels, wie man den Flurſchütz wegen ſeiner weißen Kleidung 
nannte, fiel zunächſt auf Klaus, doch kam ihm dieſe Meinung 
ſo thöricht vor, daß er ſie wieder fallen ließ. Und im Grunde, 
was ging ihn ein Mädchen an, deren Heimath Rügen war? 
Rn die Rügener herüber kommen und nach dem Mörder 
orſchen. 
Gras darüber, und bald auch hielt es der Weißkittel für das 
Beſte, wenn Gras über den ganzen Vorfall wuchs. 

Brauchte Lene traurig zu fein? Das ging dem Flurſchütz 
über den Horizont. Er fagte ihr feine Anſicht, daß Klaus leicht 
eine Andere fände, und ſuchte ſie nebſt dem Bruder freundſchaft⸗ 
lich zu tröſten. Lene athmete ein wenig freier, als der Tröfter 
ſie verlaſſen hatte, aber ſie ging doch ſtill und gedrückt umher. 
Den Anblick der Leiche konnte ſie nicht vergeſſen! Die Stimme 
in der Bruſt hallte noch immer in ihr nach! Trude hatte das 


Trude hatte ein ehrliches Grab gefunden, bald wuchs 


meiner 


eine He 


im Namen, wie ich das feſt annehme, vieler Perſonen aus andere | 
Parteien Verwahrung ein, daß ein ſolcher Verſuch gemacht iſt, en 
Verſuch, der zu den bedenklichſten Folgen führen kann! (Lebhafte“ 
Bravo links; Ziſchen a BE 7 
Präſident: Das Wort hat der Herr Kommiſſar des Bund 
raths, königlich preußiſcher Staatsminiſter von Puttkamer. 
Kommiſſar des Bundesraths, Vizepräſident des königlich preußiſe 4 8 
Staatsminiſteriums, Staatsminiſter und Miniſter des Innern ve 
Puttkamer: Meine Herren, wenn ich Grund hätte, die Schluß 
meiner Rede vom heutigen Vormittag zu modifiziren, fo würde ich 
unbedenklich — ich hätte mich ja möglicherweiſe übereilt haben ae 


— mit derjenigen Offenheit und Loyalität jetzt thun, die, wie 
laube, die Herren, welche mich länger kennen, an mir gewohnt Me 
ch habe die Worte, welche zu den Schlußäußerungen des Herrn ig 

geordneten von Bennigſen Anlaß gaben, noch einmal nach dem von 

unveränderten Stenogramm durchgeleſen und muß darnach pflichten 
erklären, daß ich nichts davon zurückzunehmen habe. (Große Une 

Was den letzten Satz betrifft, den ich geäußert habe, fo beſe 

ich mich darauf, hier zu erklären, daß ich gan; genau weiß. wie 

ich in dieſer Beziehung gehen darf (Aha, aba! links), und daf MT 
ebenſo genau weiß, nicht zu weit gegangen zu fein. (Bravo! recht“ 

Wenn der Herr Abgeordnete von Bennigſen dieſen meinen Schluß, 
ſatz mit den ſchon öfter gehörten Argumenten bekämpfen zu font 
geglaubt hat, daß ich damit die Abſicht verbunden hätte, ein anges, 

tenes Regierungsſyſtem mit der Perſon des Monarchen zu decken, 4) 

weiſe ich das mit vollſter Entſchiedenheit zurück (Oho! links)! 4 

babe eine einfache Thatſache erklärt, und dieſe Thatſache nehme 

nicht zurück. > BR 
Nun aber glaube ich doch, daß der Herr Abgeordnete v. Benni 
auch Veranlaſſung gehabt hätte, ſich etwas zurückhaltender aus ara 
in Bezug auf den übrigen Theil meiner letzten Ausführungen. Er, uth 
fie in der That nicht genau gehört haben bei dem erheblichen Geral, 
das fi im Haufe, während deſſen verbreitete. Ich will fie deshalb Jy 
nochmals verleſen und dabei richtig ſtellen, was etwa an Miß verſſang 
niſſen ſeitens des Herrn von Bennigſen mir gegenüber untergelaß 

it. Ich habe geſagt: : i 

Die Regierung ¡ft bei den Wahlen — mie fol ich jagen 

einer bilflofen Lage; fie hat keine direkte Organiſation, 

welche fie auf die öffentliche Meinung einwirken kann. Alſo? 
die Regierung erwarten, daß diejenigen Beamten, in deren 

den weſentlich die politiſche Vertretung der Staatsgewalt IM 

wenn und inſoweit ſie überhaupt ihre Rechte als Maple “tt | 

Staatsbürger ausüben, die pies unterſtützen. Sie erie df 

das ganz zuverläſſig von den Beamten, und davon iſt febr "yy 

zu unterſcheiden die unerlaubte Wahl beeinfluſſung, die DIE vy 

gierung ebenſo wenig wünſcht, wie Sie, d. h. eine Wablbe y 

fluſſung, die fic) darin dokumentirt, daß das unmittelbare in; 

wicht des Amtes mit in den Wahlkampf bineingeführt u. 

davon wird natürlich keine Rede ſein können. Aber, mg 

Herren, das wiederhole ich jedoch mit großer Beſtimmtheit ap 

damit will ich ſchließen: die 4 . — wünſcht, daß innen 

eſetzes ihre Beamten fie bei en | 
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— 
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drücklich unterftügen, und ich kann hinzuflügen, daß d ek 
Beamten, welche das in treuer Hingebung bei den letzten 
gethan haben, des Dankes und der Anerkennung der Regie n 
Reber un, Ruf 4 rine eae we pune vara ga 
„daß fie auch des Dankes ihres fai en “ 
. y Js ab hia! Lins) 9. 5 Li wit e 
i Derren, verlan err von Vennigien von w 
Erläuterung des Sinnes diefer Morte Ich will Ae ee geben 1 
Die preußiſche Staatsregierung — ich weiß nicht, wie 08 Det 
deren Bundesregierungen ergangen ift im Wahlkampf — die preubn 
Staatsregierung iſt in der That in den letzten Monaten in op) 
geradezu beiſpielloſen Lage geweſen. Ich will hinzufügen, daf 
darauf wenig Werth lege, wer hier der Zeit nach die wirkliche DIO 
in den Angriffen hat, darauf kommt es nicht an, meiner 5 16) 
nach, ſondern auf die Schärfe in Ton undpXusdrud, auf das Mar yy], 
Bitterkeit in der Polemik. Alſo die Regierung bat beſtimmte Geste 
punkte ihres Programms für die Wahlen zum Reichstag aus gegen,“ 
weſentlich wirthſchaftlicher Natur; fie erklärt: wir wünſchen 5 
halten an der vom Reichstage beſchloſſenen Wirthichaftspolitif: 4 
iſt die Antwort in einer großen Reihe von Wablkreiſen: dieſe 
ift eine nichtswürdige Intereſſenpolitik, die läuft darauf hinaus. 
Armen auszubeuten, (Ruf links: gewiß, gewiß !) fie fol! den Gro 
beñig bevorzugen u. ſ. w. (Sehr richtig! links, große Unruhe.) 
Herren, das nenne ich eben Entſtellung der Wahrheit! (Aha, aha, at 
terteit lints.) Diefer Entftellung der Wahrheit entgegenzut een Ll 
allen geſeslichen Mitteln, it Recht und Pflicht der Regierun gM 


Böfe erfonsen, der Himmel fie geſtraft, aber Lene halle Ned 
laſſen, um gemeinſam zu vollbringen, was fie damals Den 
hatte. Würde der Himmel auch ihr eine Strafe 5 

Würde er ihr den Haß und Zorn auf Suſanne, die ſie gy 
gen wollte, früher oder ſpäter vergelten? Ihr Herz war ig 
drückt, ihr Weſen geänftigt, gelähmt; wenn das en op 

Winde klirrte, glaubte fie eine drohende Stimme aus der | 
und N 


zu hören. 

Im Wehen des Windes, der das Waſſer bäumte Min 
Wellen mit Schaumkronen ſchmückte, ſchritt Klaus oft den 9 „ 
entlang. Aus dem Schaum vernahm er Kichern, Lache gt 
das Klappern der Holzſchuhe, das ihn entſetzte. Dann wo 
er ſich um nach der Uferhöhe, aber der rothe Rock war da 
das ſchwarze Haar, in dem eine Seeroſe ſteckte. Ein u ¿E 

ma 


der Schranken des der Wa 9 
seien 


Schmuck! An das Feenſchloß mußte er denken, das 
Strande vor ihm aufgebaut, an die Perlen und die Dian a 
bie fie ihm geſchildert hatte. Die Begierde nach dieſem, 500 des 
und nach Reichthum hatte fie in den Tod getrieben; ie ls Ñ 
Kugel wurde fie auf dem Wege zum Fiſcherhauſe erden eng 
Lene über den Schmuck mit ihr reden wollte. Was e e N 
ſeiner Schweſter ſo plötzlich verändert hatte? Weil die dec vie 
jetzt im Herrenhauſe wohnten? Sonſt hatte fie ihm yeh 
nun zürnte er ihr, da ſie ihre Weigerung in Zuſtimmiie fle 
wandelt hatte. Trude ſchlief int Grabe, bod 
häufig der Schlaf. Und wenn er das Klappern der 
im Wellenſchaum zu hören glaubte, entſetzte er ſich. 
Gewiſſen hatte den Finger erhoben und klopfte 
Innern an. 
Auf dem Gute wurde das traurige Ende des 4 a 
dauernd beſprochen, Die Damen wanden Kränze aod auf A 
auf das Grab. Auch. Brigitte pflanzte einen Nelken aich lee 
Hügel, denn obgleich ſie das „hergelaufene Gescher cat. 1 
konnte, ſo war ſie doch für die Todte von Mitleid em . 
(Fortſetzung folgt.) 


Dawn heißt es: die Regierung wünſcht die Einführung des Taba: 

Monopols. Dom find ja viele wen nicht einverftanden; ich glaube 
zuch nicht, daß wir in der nächſten Zeit Ausſicht haben, es zu erlan⸗ 
a. Aber es iſt doch ſchließlich eine einfache finanzpolitiſche Maßregel, 
der die man diskutiren kann. Darauf iit geantwortet: die Regierung 
WE alſo Verſtaatlichung des ganen wirthſchaftlichen Lebens. Der 
Jer Abgeordnete Richter z. B. — ich glaube, keiner hat auf dem 
4 fo gefiindigt, wie er — (Heiterkeit links) hat in einer Wahl: 


Arſammlung bier in Berlin erklärt: jetzt wird das Tabaksmonovol, 
Mee eine Verſtaatlichung, eingeführt, daran wird ſich ſchließen die 
ſtaatlichung des Getreidehandels, der Müllerei, der Bäckerei und 
ſchließlich der geſammten Konſumtion. Meine Herren, das iſt auch fo 
ine Aeußerung, die fich ſehr ſchwer qualifiziven läßt. Ich will hier einem 
in Hauſe befindlichen Abgeordneten „gegenüber feinen Ausdruck ger 
rauchen, der mich mit dem Herrn Prändenten vielleicht in unangenehme 
j Berührung bringen könnte, aber ich ſage: objektiv betrachtet, tft daß 
elne tendenziöſe Entſtellung der Wahrheit. I 
Meine Herren, das find ro kleine Blumenleſen aus allen den Angriffen, 
die die Regierung ſich hat monatelang gefallen, über ſich ergehen 
lafen müſſen. Nun frage ich, meine Herren, wenn dem ſo iſt, und 
m, nicht etwa hier in Berlin allein, wo die geiſtige Elite der Nation 
h über dieſe Fragen unterhält, ſondern wenn dies bis in den kleinſten 
lichen Wahlkreis toto die geſchieht, wenn die Regierung nieman⸗ 
n hat, der fie direkt vertheidigt, (Widerſpruch links) — daß' die Parteien 


ren wirkſame Unterſtützung An Abwehr 
nſpruch zu 
men. 
i Meine Herren, ich habe mich geireut, daß der Herr Abgeordnete 
v. Bennigſen wenigſtens fo weit gegangen iſt, a eh daß es 
einem Beamten nicht wohl anſteht, direkte tendenziöſe Oppoſition gegen 
die Regierung zu machen. Er iſt aber hierbei ſtehen geblieben, er bat 
ler die Grenze gezogen und mit großem Nachdruck betont, ein weiteres 
' fonne die Regierung auch von den in der politiſchen Verwaltung 
ſtehenden Beamten nicht 7 Meine Herren, ich kann dieſen Satz 
nicht unterſchreiben! (Zuruf links) — nein; meiner Anſicht nach gehört 
e zum Weſen einer monarchiſchen Staate ordnung, daß das Beamten⸗ 
m einen einheitlichen Geſammtorganismus bildet auch in politiſchen 
Dingen. Wenn da die Rede iſt von Unterſtützung eines beſtimmten 
Syſtems, die Rede von der Unterſtützung der jeweiligen Regierung, ſo 
antworte ich darauf einfach: die Regierung hat diejenigen Intereſſen 
zu vertheidigen, zu deren Vertretung die Krone ſie beauftragt, und 
von dieſem Geſichtspunkt bin ich allerdings der Meinung, daß es wohl 
gethan ift, wenn ein preußiſcher Beamter die Regierung bei Erläuterung 
und Verwirklichung ihres politiſchen Programms unterſtützt. Ich finde 
darin keineswegs etwas Auffallendes oder Anſtößiges, ich erblicke darin 
durchaus keine Velleitáten, die Herr v. Bennigſen als aus der bona⸗ 
partiſtiſchen Tradition herrührend glaubte bezeichnen zu können; ich 
finde darin einfach den Ausdruck des monarchiſchen Prinzips. 
Ich habe hiernach keinerlei Veranlaſſung, von dem, was ich heute 
Vormittag geſagt habe, irgend etwas zu mobifisiren. Ich werde er⸗ 
warten, ob auf dieſem ſelben Gebiet noch weitere Angriffe aus dem 
Hauſe gegen mich gerichtet werden, und werde je nach der Wahl ant: 
Worten. (Bravo! rechts.) 


Deutſchland. 


; C+ Berlin, 16. Dezember.) [Die Wahldebatte 
im Reichstage. Fürſt Bismarck. Die ham: 
burger Vorlage.] Im Reichstage wirkte heute in allen 
Geſprächen noch die Erregung der Sitzung nach welche geſtern 
Abend begonnen hatte und erſt heute früh 1 Uhr zu Ende kam. 
Die Niederlage, welche Herr v. Puttkamer erlitten hat, konnte 


für den Antrag Hänel ſtimmten; fie war trotzdem eine un: 
gewöhnlich ſchwere, und es iſt nur zu bedauern, daß dem Lande 
der größte Theil des Eindrucks dieſer Sitzung, deren gleichen es 
noch wenige im Reichstag gegeben hat, vermöge der in Abend⸗ 
ſtzungen immer unzulänglichen Berichterſtattung verloren gehen 
wird. Die Entrüſtung über die Art, wie Herr v. Puttkamer in 
der Nachmittagsſitzung das Recht der Regierung auf Beein⸗ 
luſſung der Wahlen durch die Beamten behauptet und dieſen 
dafür förmlich Belohnung in Ausſicht geſtellt, hatte ſich in der 
rzen Pauſe bis zur Abendſitzung durch die privaten Erörterun⸗ 
gen über dieſes Auftreten ſo geſteigert, daß eine Exploſion vor⸗ 
erzuſehen war. Sie erfolgte denn auch mit großer Gewalt in 
wahrhaft vernichtenden Reden Bennigſen's und Virchow's, 
und in dem minutenlangen Applaus, mit welchem die geſammte 
Linke namentlich die erſtere Rede aufnahm. In den höchſten 
reiſen war wohl in der kurzen Pauſe zwiſchen den beiden 
Sitzungen bekannt geworden, daß etwas Ungewöhnliches bevor⸗ 
Rebe, denn Abends erſchienen der Hofmarſchall des Kronprinzen, 
der Schwiegerſohn des Reichskanzlers rc, in den Zuhörer⸗Logen. 
Darüber, ob Herr v. Puttkamer zu ſeinem provozirenden Auf⸗ 
reten beauftragt war, oder ob er nur durch ſeine unüberwind⸗ 
liche Neigung zu möglichſt vielem Reden fo weit fortgeriſſen 
wurde, ſind die Meinungen getheilt. Die Rede Bennigſen's 
war in ihrer ruhigen Energie hinreißend; wenn Virchow einige 
ſehr ſtarke Ausdrücke anwandte (er ſprach von „Schuften“, 
welche in der offizibſen Preſſe ihr Weſen trieben), ſo war man 
geneigt, das milder zu beurtheilen, wenn man die an dem 
ſbonſt ſo ruhigen Gelehrten völlig ungewohnte, zitternde 
Erregung ſah, in welcher er, in der Erinnerung, daß die 
% rov.⸗Korreſp.“ die Fortſchrittspartei des „Landesverraths“ 
Aeſchuldigt hatte, ſprach. Herr v. Puttkamer hatte ſich, als 
Urchow zu reden begann, in deſſen nächſte Nachbarſchaft, zwei 
1 Schritte von ihm, placirt, um beſſer zu hören, ſich dadurch 
Aber in eine ſehr unbequeme Lage gebracht, denn Virchow apo: 
Mrophirte nun den unmittelbar neben ihm ſitzenden Miniſter 
A direkt in der erregteſten Weiſe, ſo daß dieſer, feuerroth im 
eſicht, ſeine gewohnte maleriſche Haltung ganz verlor. Den 
chluß der Sitzung bildete ein endloſes Kreuzfeuer bitterböſer 
bperſönlicher Bemerkungen zwiſchen der Rechten und der Linken, 
Wovon der kurze Sitzungsbericht nichts erwähnt; der Präſident 
| lat dieſer elementaren Gewalt des politiſchen Haſſes gegenüber 
"N döllig machtlos. — Von dem Staatsſekretär von Boetticher 
wurde heute privatim mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck 
e nicht völlig wiederhergeſtellt fei und morgen im 
Reichstage nicht erſcheinen werde. Es fehlte im Reichstag 
Aber nicht an Perſonen, welche das eventuelle Nichterſcheinen 
1 


) Verſpätet eingetroffen. 


in dem Beſchluß nicht zum Ausdruck kommen, da alle Parteien 
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des Kanzlers — da ihm nur das Stehen ſchwer fallen 
fol, er aber ſchon manchmal figend geſprochen hat — nicht 
lediglich auf ſein Unwohlſein zurückführen, ſondern auch mit 
dem Eindruck der eben erörterten Abendfitzung in Verbindung 
bringen wollten; er ſei, einerlei, ob Herr v. Puttkamer in ſeinem 
Auftrage geſprochen oder nicht, nichts weniger als erbaut von 
der Art, wie der Miniſter ſich ſeiner Aufgabe entledigte und er 
habe weder Luſt, ſeinerſeits unter dem Eindruck der Stimmung, 
welche Herr v. Puttkamer hervorgebracht har, programmatiſche 
Erklärungen zu geben, noch dieſen ſo überaus geſchickten Kollegen 
„herauszuhauen“. Gegen die Hamburger Vorlage 
wird im Plenum die Fortſchrittspartei und der größere Theil 
der liberalen Vereinigung unter Bamberger's Führung ſtimmen, 
dafür die Minderheit dieſer Fraktion einſchließlich Laskers — 
wenn die ſtaatsrechtlichen Fragen nicht von der Regierung auf 
die Spitze getrieben werden —, ferner die National⸗Liberalen, 
Konſervativen und Klerikalen. 


+ Berlin, 18. Dezember. [Zollpolitik. Die 
Handelskammer.] Die [bei der zweiten Berathung des 
Etats entſtandene Zolldebatte, welche durch die Herein⸗ 
ziehung der Frage der Verlegung der Zollgrenze an der Unter⸗ 
Elbe vorläufig zu einem frühzeitigen Ende gelangt iſt, wird nach 
Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen im neuen Jahre vor⸗ 
ausſichtlich eine ſehr ausgiebige Fortſetzung erhalten. Es iſt dies 
auch beſonders deshalb zu wünſchen, weil nach, ben Ausfüh⸗ 
rungen der beiden Bundesraths⸗Kommiſſarien ein Gegner der 
herrſchenden Wirthſchaftspolitik überhaupt nicht mehr zum Wort 
gelangt iſt. Denn dieſe Ausführungen ſind in ihrer Haltloſig⸗ 
keit fo charakteriſtiſch für die ſchwache Brfition des gegenwär⸗ 
tigen Syſtems, daß eine ſcharfe kritiſche Beleuchtung der Sache 
außerordentlich dienen könnte. Ueber ¿wei Punkte hat ſich der 
Direktor im Reichsſchatzamt Burchard vornehmlich ausge: 
ſprochen: über die gegenwärtige Geſchäftslage und die Zahlung 
der Zölle durch das Ausland. Die letztere Frage, welche durch 
den Erlaß des Fürſten Bismarck an das Vorſteheramt der 
Danziger Kaufmannſchaft neuerdings in den Vordergrund gerückt 
worden iſt und von dem Abg. Bamberger mit beſonderem Nach⸗ 
druck behandelt wurde, hat Herrn Burchard in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit geſetzt. Er hat ſich daraus mit allgemeinen Bemer⸗ 
kungen zu ziehen geſucht, deren Inhalt ſich nicht beſſer zuſam⸗ 
menfaſſen läßt als in dem Scherzwort: „Nichts Gewiſſes weiß 
man nicht.“ Für einen Regierungsvertreter, der mit der Ver⸗ 
theidigung der beſtehenden Geſetzgebung betraut iſt, iſt das aber 
eine gar ſchlimme Poſition. Denn die Zollgeſetzgebung hat dieſer 
Frage gegenüber von jeher einen ſehr beſtimmten Standpunkt 
eingenommen; alle Einrichtungen unſeres Zollweſens baſiren noch 
immer auf dem Grundſatze, daß das Inland den Zoll zahlt, und 
wenn trotzdem ſeit zwei Jahren die Wortführer der neuen Zoll⸗ 
politik dieſen Grundſatz in ihren Reden mehr oder weniger voll⸗ 
ſtändig verleugnen, ſo kann der damit konſtatirte Widerſpruch 
doch der Volksvertretung gegenüber nicht mit einer allgemeinen 
Redensart aus der Welt geſchafft werden. Entweder unum⸗ 
wundene Anerkennung des früher gültigen Grundſatzes oder 
völlige Umkehrung unſerer Zolleinrichtungen — eine andere Lö⸗ 
ſung dieſes Widerſpruchs giebt es nicht, und darin Farbe zu be⸗ 
kennen, wird hoffentlich die weitere Verhandlung die Regierungs⸗ 
vertreter nöthigen. In ſeinen übrigen Ausführungen iſt Herr 
Burchard nicht glücklicher geweſen. Er findet, daß die allge⸗ 
meine Geſchäftslage ſich in letzter Zeit, ſpeziell in der Eiſenin⸗ 
duſtrie gebeſſert habe, und ſieht darin ohne Weiteres eine ſegens⸗ 
reiche Wirkung der neuen Zölle. Wer aber nicht völlig blind 
ſein will gegen das, was in anderen Ländern vorgeht, muß doch 
ſehen, daß in allen Haupt⸗Induſtrieländern, für welche ein 
günſtiger Einfluß der deutſchen Zölle doch ganz außer Frage 
ſteht, ſich allmälig ein beträchtlicher Umſchwung zum Beſſeren 
vollzogen hat und daß dieſe Thatſache die Annahme, die theil⸗ 
weiſe Beſſerung in Deutſchland ſei gerade eine Folge der neuen 
Zollpolitik, vollſtändig widerlegt. Ja, dieſe völlige Nichtbeach⸗ 
tung der ausländiſchen Verhältniſſe it um fo ungerechtfertigter, 
als die Geſchäftsberichte einiger großen Etabliſſements der Eiſen⸗ 
induſtrie, auf welche Herr Burchard ſich berief, gerade darthun, 
daß die vermehrte Beſchäftigung der Arbeiter weſentlich oder 
ſogar ausſchließlich durch die Zunahme des Exports, d. h. durch 
die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage nicht im Inlande, ſon⸗ 
dern im Auslande, veranlaßt worden iſt. Wenn ſich aus der 
Geſammtheit der Geſchäftsberichte Eines mit Sicherheit ergiebt, 
ſo iſt es jedenfalls die Thatſache, daß mehr als je zuvor ein 
inniger Zuſammenhang zwiſchen dem kommerziellen und in⸗ 
duſtriellen Leben aller Nationen beſteht. Darum wird aber auch 
gerade Derjenige, der dieſen Zuſammenhang abſichtlich ignorirt 
und immer nur die kleinlichen Hülfsmittel einer einſeitigen Ab⸗ 
ſperrungspolitik im Auge hat, ſicher am allerwenigſten ein vid): 
tiges Urtheil über die wirthſchaftliche Lage des eigenen Landes 
gewinnen können. — Die Stellung der Handelskam⸗ 
mern iſt in der Reichstagsſitzung vom 16. d. M. ziemlich leb⸗ 
haft erörtert worden. Gegenüber dem Abg. Bamberger, der die 
Berechtigung der Handelskammern zur Abgabe eines ſelbſtän⸗ 
digen Urtheils vertrat und ſpeziell der ſachlichen und würdigen 
Antwort der Grüneberger Handelskammer auf den Erlaß des 
Handelsminiſters ſeine volle Anerkennug zollte, ſuchte der Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher die Aufgabe der Handelskammern 
darauf zu beſchränken, daß ſie der Regierung Material an die 
Hand zu geben hätten, damit dieſelbe ermeſſen könnte, wie ihre 
wirthſchaftspolitiſchen Maßregeln wirkten; ſie ſelbſt aber könnten 
ſich dabei jedes Urtheils enthalten. Man konnte ſich bei dieſer 
Auseinanderſetzung ſchwer des Eindrucks erwehren, daß hier die 
Doktrin vom „beſchränkten Unterthanen⸗Ver⸗ 
ſtande“ ihre fröhliche Auferſtehung feiere. Die Worte des 
ſeligen Miniſters von Rochow hätten in der That mit geringer 
Aenderung ganz gut ihre Stelle in der Rede des Herrn von 
Bötticher finden können. Denn: „Es ziemt den Handelskam⸗ 
mern nicht, die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers an den 
Maßſtab ihrer beſchränkten Einſicht anzulegen und ſich in dünkel⸗ 


— 


Dienſtag, 20. 


haftem Uebermuthe ein öffentliches Urtheil über die Nichtigkeit — 


derſelben anzumaßen“ — das war ungefähr die Quinteſſenz 
ſeiner Ausführungen. Der Herr Staatsſekretär hat dabei nur 
überjehen, daß ſchon die Geſetzgebung den preußiſchen Handels⸗ 
kammern eine andere Stellung anweiſt. Nach dem Geſetz von 
1870 haben dieſelben die Beſtimmung, die Behörden in der För⸗ 
derung des Handels und der Gewerbe durch thatſächliche Mit⸗ 
theilungen, Anträge und Erſtattung von Gutachten zu unterſtützen. 
Neben der Beſchaffung thatſächlichen „Materials“ iſt ihnen alſo 
ein Initiativrecht für eigene Anträge und für die Abgabe gut⸗ 
achtlicher Urtheile ausdrücklich geſetzlich zugeſtanden. Die Regie⸗ 
rung hat auch bisher die Berechtigung der Handelskammern zu 
ſelbſtändigen Urtheilen da niemals in Zweifel gezogen, wo es 
ſich um ihr genehme Urtheile handelte. Ja, die langathmigen, 
theils polemiſchen, theils tbeoretiſchen Auslaſſungen einzelner 
ſchutzzöllneriſcher Handelskammern, wie der bochumer, dortmunder 
2c, find in der offiziöſen Preſſe und ſelbſt in der amtlichen 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ als die vollgiltigſten, unwiderleglichen 
Zeugniſſe für die ſegensreichen Folgen der neuen Zollpolitik ge⸗ 
prieſen worden. Was den Schutzzöllnern recht iſt, ſollte aber 
doch wohl den Freihändlern billig ſein. Daß das allgemeine 
Urtheil einer Handelskammer mit den von ihr angeführten That⸗ 
ſachen nicht in Widerſpruch ſtehen darf, liegt auf der Hand und 
wird auch von keiner Seite beſtritten. Wenn aber die Negie⸗ 
rung jetzt, wo ſich das Urtheil der Mehrzahl der Handelskam⸗ 
mern gegen ihre Wirthſchaftspolitik wendet, den Kammern das 
Recht zur Beurtheilung der Wirkung dieſer Wirthſchaftspolitik 
überhaupt abſprechen wollte, ſo würde ſie mit Recht der Vor⸗ 
wurf treffen, daß ſie die Wahrheit nicht hören wolle, während 


in den Tagen des Vereins⸗ und Petitionsrechts die geſchädigten 


Gewerbtreibenden doch einmal nicht mehr mundtodt zu machen find, 
— Die „N. A. Z.“ veröffentlicht mit großer Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit alle Zuſtimmungs⸗ Erklärungen, welche dem 
Reichskanzler zugehen und ſeine wirthſchaftlichen und 
ſozialpolitiſchen Reformen preiſen, ſowie die Antworten, welche 
der Reichskanzler ertheilt. Heute liegt in dem genannten Blatte 
eine Adreſſe vor, welche Erwähnung verdient; ſie iſt aus 
Oranienburg datirt und hat folgenden Wortlaut: pS 
Im tiefften Gefühl der größten Dankbarkeit für Eurer Durchlaucht 
Aufopferung zum Schutze der höchſten nationalen Güter beehren ſich 
die unterzeichneten Lehrer und Zöglinge der land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Oranienburg die 
unverbrüchliche Treue ihrer Geſinnung auszuſprechen. 

Daß ſich Lehrer und Zöglinge einer Lehranſtalt vereinigen, 
um politiſche Kundgebungen zu veranſtalten, iſt eine neue Er⸗ 
ſcheinung in unſerem politiſchen Leben. Eine Rückantwort auf 
dieſe Adreſſe ſcheint nicht erfolgt zu ſein. 
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— Die „Lib. Korreſp.“ Schreibt: Die Delegirten der libe⸗ 2 


ralen Gruppen haben ſich über den Entwurf eines erweiter⸗ 
ten Haftpflichtgeſetzes verſtändigt. Die Einbringung 
deſſelben iſt mit Rückſicht auf einige juriſtiſche Detailfragen, 


welche noch der Erörterung unterliegen, bis nach dem Wieder⸗ 4 


zuſammentritt des Reichstags verſchoben worden. 

— Wie der „N. Z.“ aus dem Reichstage geſchrieben wird, 
war man unter den Konſervativen von dem Antrag 
Windthor ſt erſichtlich ſehr unliebſam berührt. Man erklärte, 
der Antrag ſei mindeſtens inopportun und nur geeignet, 
Regierung Verlegenheiten zu bereiten und daß man ſchwerlich 
geneigt ſein werde, dem Zentrum in dieſer Richtung zu folgen. 
Der Antragſteller und ſeine Freunde erwiderten, 
darum zu thun geweſen, die fonfervative Bundesgenoſſenſchaft 
einmal auf ihre Zuverläſſigkeit zu prüfen. Es ſcheine, daß man 
nicht einmal Werth darauf legt, den Antrag zur Debatte zu 
bringen, nachdem man den Rekognoszirungszweck desſelben er⸗ 
reicht haben wird. — Von anderer Seite wird der „N. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Es iſt unter den Reichstagsmitgliedern auffällig be⸗ 
merkt worden, daß der von der „Germania“ angekündigte Antrag 
des Zentrums wegen Aufhebung des Geſetzes über die Verhin⸗ 
derung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern heute noch 
nicht dem gewöhnlichen Geſchäftsgange entſprechend an die Mit⸗ 
glieder des Reichstages zur Vertheilung gelangt war. Es konnte 
dieſer Antrag ſeitens des Bureaus noch nicht vertheilt werden, 
weil derſelbe erſt gegen den Schluß der heutigen Sitzung vom 
Zentrum dem Bureau übermittelt wurde. Es waren Gerüchte 
entſtanden, daß der Antrag Windthorſt vorläufig zurückgezogen 
ſei, und wurden dieſe Gerüchte auf vorhandene Differenzen inner⸗ 
halb des Zentrums zurückgeführt. Thatſächlich ſei bemerkt, daß 
der Vorſtand der Zentrumsfraktion während der heutigen Sitzung 
zu einer Beſprechung zuſammentrat, nach deren Beendigung der 
Antrag Windthorſt erſt zum Druck und zur Vertheilung an das 
Bureau geſandt wurde.“ 

— In der „Poſt“ findet ſich wieder ein Artikel über 
die Papſtfrage, oder, wie es heute ſpezieller lautet, die 
„römiſch⸗deutſche“ Frage. Am Schluſſe heißt es: Dieſe 
römiſch⸗deutſche Frage fei auch durch eine inner⸗deutſche Frage 
bedingt: das Verhältniß des deutſchen Reiches zu ſeiner partiku⸗ 
lariſtiſchen Oppoſition, die ſich unter den Mantel der römiſchen 
Kirche flüchtet und den Einfluß des römiſchen Klerus in Deulſch⸗ 
land zu ihrer kräftigſten Stütze zu machen verſtanden hat.“ 
Man ſieht, es ſteckt Methode dahinter. 
wüßte, woher dieſe Stimme ſchallt, dann würde man über die 


Bedeutung des Falles Windthorſt vielleicht nicht mehr zweifel⸗ 3 


haft fein. ‘ 
— Die Volkspartei des Reichstages hatte einen Antrag auf 


Einführung von Diäten für die Reichstagsmitglieder 


es ſet ihnen 3 


Wenn man nur fidjer 


vorbereitet und ein Theil des Zentrums hatte ſeine Unter⸗ 


ſtützung zugeſagt. Auf Widerſpruch der höheren Parteileitung 


mußten die betreffenden Mitglieder des Zentrums ihre Zuſage 
Die Volkspartei, welche nur noch die 
Namen der Polen und Elſäſſer auf ihrem Antrag gehabt hätte, 
Der Vorgang iſt E 


wieder zurücknehmen. 


beſchloß darauf, die Sache fallen zu laſſen. 
charakteriſtiſch und verdient bemerkt zu werden. 

— Geſtern traten die polniſchen Mitglieder 
Reichstags, des Herren⸗ 


des 
( E und des Abgeordneten“ — 
hauſes im Reichstagsgebäude zu einer Beſprechung zuſammen. Die 
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dieſen parlamentariſchen Körperſchaften angebörigen volniſchen Abge⸗ 
ordneten waren faſt vollzählig erſchienen. zie verlautet, hat es ſich 
bei der Beſprechung um Einbringung von die polniſchen Intereſſen 
betreffenden Antrége, um Stellungnahme zur neuen Wirthſchafts⸗ und 
Sozialpolitik, ſowie auch um die von den Polen dem Zentrum gegen: 
über einzunehmende Haltung gehandelt. ‘ : 5 
Ueber die Rolle, die der Finanzminiſter Bitter in 
der Epiſode zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn Windthorſt 
gefpielt, verbreitet fic), der hieſige offtzibſe Korreſpondent der 
„Bohemia“ mit anerkennenswerther Offenheit. Er ſchreibt: 
„Zwar hat Winvpthorſt gegen jede unpatriotiſche Abſicht, die ihm 
hierbei Schuld gegeben wurde, proteſtirt und behauptet, daß dem Kanz⸗ 
ler ein verleumderiſcher und entſtellter Bericht über den eigent⸗ 
lichen Sachverhalt zugegangen ſei. Aber Bismarck konnte in dieſer 
doch etwas zweifelhaften Sache dem Abgeordneten Windthorſt keinen 
Triumph gönnen, zumal er ſchon längſt den unbequemen Welfen bloß⸗ 
ſtellen wollte. So verhinderte er denn auch, daß der Finanzminiſter 
Bitter die dem Abg. Windthorſt verſprochene Genugthuung gab, 
indem er die Redaktion der „Nordd. Allg. Ztg. an⸗ 
wies, die betreffende Richtigſtellung des Finanzminiſters nicht auf⸗ 
zunehmen. Windthorſt hatte mit dieſer Richtigſtellung einen Sieg 
errungen und Bismarck hätte dann den Rückzug antreten müſſen. 
Wenn man ſich dies klar macht, wird man begreifen, weshalb dem 
Abg. Windthorſt keine Genugthuung zu Theil wurde und weshalb 
auch der auf dieſe Weiſe desaveuirte Finanzminiſter davon Abſtand 
genommen hat, in Folge dieſer Affaire feine Demiſſton einzureichen: 
er hatte nicht gewußt, daß er mit ſeiner dem Abg. Windthorſt 
verſprochenen r in einer großen politiſchen 
Frage den Fürſten Bismarck ins Unrecht geſetzt haben würde. Nach⸗ 
dem Bismarck ihm ſeinen ganzen Standpunkt in dieſer Sache ent⸗ 
wickelt hatte, ſah der Finanzminiſter ein, daß Fürſt Bis⸗ 
marck hohe politiſche Intereſſen vertreten hat und daß demgemäß 
für ihn (den Finanzminiſter) kein Grund vorhanden war, dem 
8 Bismarck etwas übel zu nehmen und ſeine Demiſſion einzu⸗ 
reichen.“ : : 

— ueber den Abg. Frhrn. von Franckenſtein ſchreibt 
man dem „Fränk. Cur.“ von hier: d a 

„Kurz vor Beginn des Reichstags und in den jüngſten Tagen 
wieder iſt in der Preſſe die Frage der Verleihung eines hohen 
Reichsamtes an den Abgeordneten und Vize⸗Präſidenten des 
Reichstages, Freiherrn zu Franckenſtein, diskutirt worden. Fürſt 
Bismarck ſoll den Führer der Ultramontanen in Baiern ſogar zum 
Vizekanzler auserſehen, dann aber aus Anlaß der Affaire Windthor 
wieder haben fallen laſſen. Möglicher Weiſe beſtand eine ſolche Ab⸗ 

cht, obwohl es nicht wahrſcheinlich iſt; denn Bismarck kennt ſeine 
Leute Was er für momentane oder künftige Intentionen erklärt, 
find auch nicht immer feine Intentionen. Herr pon Franckenſtein gilt 
für einen Mann von unabhängigem Charakter. Um nach dem Vor⸗ 
bilde gewiffer preußiſcher Miniſter und Geheimräthe qa auf ſich 
ſchlagen zu laſſen, dazu fehlt ihm Reſignation und utmüthigkeit. 
Herr v. Srandenficin war niemals im Skaatsdienſte thätig, er tit 
weder im Beſitz der erforderlichen bureaukratiſchen Routine noch jener 
formalen und wiſſenſchaftlichen ror a welche von einem höheren 
Beamten verlangt und durch chevalereskes Auftreten und feine, ge⸗ 
fällige Formen niemals erſetzt wird. Reden halten iſt richt ſeine 
Sache: er hat ſich ſtets nur auf einzelne kurze Bemerkungen bei den 
Debatten beſchränkt und das Andere ſeinem Nachbar zur Rechten, 
Herrn Windthorſt, überlaſſen. Herr v. Franckenſtein ſtrebt aber auch 
nicht entfernt nach einem Staatsamte; er ſchätzt ſeine freie Bewe⸗ 
gung, überſchätzt ſich und ſein Leiſungsvermögen keineswegs und 
weiß ſehr wohl, daß er den Intereſſen feiner, Partei beſſer und wirk⸗ 
ſamer in der einflußreichen Stellung als Vizepräſident des Reichs⸗ 
tages und nomineller Führer des Zentrums dient, denn als Vize⸗ 
kanzler, wozu ihm das Zeug fehlt. Wenn der Herr Reichskanzler über 
kurz oder lang wieder über Mangel an Entgegenkommen, Verkennen 
ſeiner guten Abſichten und Pläne klagen und auf Herrn v. Francken⸗ 

ein exempliziren wird, ſo kann dieſe neue Variation des alten, von 
¿a großen Staatsmann ſtets mit Vorliebe geſungenen Liedes auf 
beſonnene Politiken keinen Eindruck mehr machen. 2 : 

— Aus Lauenburg, 16. Dezember, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Die Parteinahme des Herrn von Puttkamer für 
Herrn von Bennigſen⸗Förder hat hier nicht über⸗ 
raſcht. Nach der allgemeinen Annahme ſteht hinter unſerem 
Landrathe ein ſo mächtiger Einfluß, daß die miniſterielle 
Desavouirung ſeines Vorgehens gegen die liberalen Partei⸗ 
führer leicht zu einer Miniſterkriſis führen könnte. Dieſe Vor⸗ 
ausſetzung mag falſch oder richtig ſein, Thatſache iſt, daß ſeit 
jenem denkwürdigen Ukas vom 25. Oktober Herr v. Bennigſen⸗ 
Förder nach wie vor ſeine Geſchäfte verwaltet und daß von 
einem Einſchreiten gegen ihn nichts verlautet hat. Daß auch 
nichts geſchehen ift, beweiſt ja die jetzige Erklärung des Miniſters 
des Innern im Reichstage. Wenn Herr v. Puttkamer aber der 
Anſicht iſt, daß das Edikt unſeres Landraths und ſein Vorgehen 
gegen den Abg. Berling mit den Wahlen nichts zu thun habe, 
ſo ſcheint der Herr Miniſter über den Inhalt der Aktenſtücke 
und der gerichtlichen Verhandlungen nicht genau unterrichtet zu 
ſein. In dem Landrathserlaß, der am Tage vor der Wahl 
publizirt wurde, heißt es ausdrücklich: „Für alle Diejenigen, 
welche im guten Glauben bisher der Führung des Herrn Berling 
und ſeiner Anhänger gefolgt ſind, wird es von beſonderem 
Werthe ſein, daß Thatſachen über das Vorleben des Genannten 
feſtgeſtellt find, welche geeignet fein dürften, ſeiner Bedeutung als 
politiſcher Parteiführer für immer ein Ziel zu ſetzen“. Es 
handelte ſich alſo in der landräthlichen Anſchuldigung nicht nur 
darum, den Abg. Berling moraliſch zu vernichten, ſondern auch 
mit dem Banne dieſer Proſkription „ſeine Anhänger“ zu belegen, 
zu denen in erſter Linie der damalige Reichstagskandidat 
Weſtphal gehörte. Ob die in dem Denunziatorium gegen Berling 
vorgebrachten Anſchuldigungen richtig ſind, wiſſen wir nicht, wohl 
aber ſteht es durch gerichtliche Entſcheidung feſt, daß andere An⸗ 
ſchuldigungen, welche in der „Nordiſchen Preſſe“ erhoben worden 
ſind, ſich als jeder Wahrheit baar erwieſen haben. Der zu einem 
Monat Gefängniß wegen Abdruck derſelben verurtheilte Redakteur 
Freiherr Dr. v. Ratenberg gab vor dem Lübecker Gericht die 
Erklärung ab, daß die Wahrheit der in den inkriminirten Ar⸗ 
tikeln angeführten Thatſachen ihm von dem königl. preuß. Land⸗ 
rathe des Kreiſes Herzogthum Lauenburg verbürgt ſeien, wie 
das auch zeugeneidlich erwieſen iſt. Mag der Herr Miniſter des 
Innern ſich immerhin dankbar beweiſen für alle guten Dienſte 
feiner Beamten in Wahlſachen, die Getrenntheit der Gebiete 
von Juſtiz und Verwaltung muß er anerkennen. Ein Ver⸗ 
waltungsbeamter der gleichzeitig Ankläger und Richter ſpielt, 
überſchreitet nach unſerer Anſicht dem Sinne nach die Grenzen 
verfaſſungsmäßigen Rechts. Bei uns in Preußen iſt die 
Indieachterklärung eines Menſchen im Verwaltungswege ohne 
Urtheil und Recht abfolut unzuläſſig. Ja, wir glauben auch 


a E A 
oe daß man fie einem napoleoniſchen Präfekten geftattet 
atte. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Dezbr. [Ein neues Attentat. 
In letzter Zeit hat es, wie der petersburger Korreſpondent der 
„Preſſe“ ſchreibt, einige Vorfälle gegeben, die wohl geeignet ſind, 
die Befürchtungen und Unruhe im Lande und bei Hof wieder 
friſch aufwachen zu laſſen. Aus guter Quelle erzählt man mir 
zwei, wie es heißt, authentiſche, aber höchſt geheimgehaltene Er⸗ 
eigniſſe, die ich übrigens nur unter aller Reſerve gebe: 
Sie werden wohl geleſen und erfahren haben, daß vor Kurzem 
einer unſerer proteſtantiſchen Paſtoren von der Kanzel die Worte 
hat fallen laſſen: 

„Wiederum hat Gott unſeren Kaiſer aus drohender Lebensgefahr 
wunderbar errettet.“ Man ſah darin oder wollte ſehen einen einfachen 
lapsus linguae des verehrten Seelſorgers. Dem ſoll aber nicht fo 
ſein, es ſoll folgender Fall vorliegen: Ein Mitglied der „Heiligen 
Druſchina“, erzählt man ſich flüſternd ins Ohr, habe wirklich verſucht, 
den Kaiſer mit einem Dolche niederzuſtoßen, der zum Stoße erhobene 
Arm wurde aber von einem Leihwächter aufgehalten.“ : 

Mit dieſem Attentate bringt man folgendes Ereigniß 

Verbindung: 

„Am 13. November kamen zwei ſehr anſtändig gekleidete Herren, 
ein älterer und ein junger Mann, in einer eleganten Kutſche in die 
Peter⸗Paul⸗Feſtung und baten um die Erlaubniß, einer an dem Grabe 
des verſtorbenen Kaiſers abzuhaltenden Todtenmeſſe beiwohnen zu dür⸗ 
fen. Ihre Bitte wurde ſofort gewährt. Nach beendeter Meſſe brachte 
der jüngere Mann eine rieſige Schachtel mit einem Kranze und die 
beiden Herren baten um die Erlaubniß, den Kranz auf das Grab nie⸗ 
derzulegen. Der defourirende General hatte natürlich nichts dagegen 
und bat nur die Herren, ihm mitzutheilen, weſſen Namen er als 
Spender angeben könne, da die Herren doch vermuthlich im Auftrage 
handelten Die Herren antworteten, ſie ſeien perſönliche Verehrer des 
verſtorbenen Kaiſers und wünſchten, ihre Namen nicht zu nennen. Der 
General fand den Kranz ſehr ſchön, dankte den Herren für ihre zarte 
Aufmerkſamkeit und verabſchiedete ſich von ihnen auf das Allerliebens⸗ 
würdigſte. Nun denke man ſich aber ſeine Beſtürzung, als der ihn ablöſende 
General, den neu hinzugekommenen Kranz neugierig betrachtend, unter 
demſelben die Chiffre A. III und darunter in feiner Schrift ein 
— ap Wort, welches zu Deutſch „der jüngft Verſtorbene“ heißt, ent⸗ 

e. 


in 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 19. Dezember. Der Kaiſer ließ ſich heute von 
dem Vizebürgermeiſter Uhl über die Ringtheaterkataſtrophe 
mündlich berichten, fuhr ſodann in das Opernhaus, welches wie 
bei jeder Vorſtellung erleuchtet war, beſichtigte ſehr eingehend 
alle Vorkehrungen gegen Feuersgefahr, inſpizirte ſämmtliche 
Räume bis zu den oberſten Gallerien, ordnete verſchiedene weitere 
Vorkehrungen an, ließ die Gasbeleuchtun ganz abſperren, um 
die Wirkung der angebrachten Oellampen zu prüfen. Der Kaiſer 
verweilte etwa 1 Stunde dort. 


Viſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 
* Für den Weihnachtstiſch! Ein literariſches 
reset Arioſt's Raſender Roland, illuſtrirt von 
uftav Doré, mit 81 Vollbildern auf Kupferdruckpapier und 525 
Text⸗Illuſtrationen, metriſch überſetzt von $ ermann Kurz, ein 
eleitet, revidirt und mit Anmerkungen reichhaltiger Art verſehen von 
Paul Hey ſe, Verlag von S. Schottländer in Breslau, 
iſt in der That eine glückliche That vereinter literariſcher, künſtleriſcher 
und buchhandleriſcher Kräfte, dem deutſchen Publikum das wunderſame, 
ewig jugendliche Werk des italienischen Dichters vorzul⸗gen, von welchem 
Goethe ſagte, daß wie die Natur die innig reiche Bruſt mit einem 
grünen, bunten Kleide decke, er Alles, was den Menſchen nur ehr⸗ 
würdig und liebenswürdig machen könne, ins Gewand der Fabel hülle, 
und zwar in einer Ausgabe vorzulegen, deren künſtleriſche Ausſtattung 
des großen Dichternamens, den jie verherrlichen helfen ſoll, vollkommen 
würdig it. Jede geringere Kraft, als die eines Doré, würde an der 
Größe der Aufgabe geſcheitert ſein. Längſt iſt ja der Name dieſes 
Illuſtrators durch eine Fülle genialer Leiſtungen in der ganzen euro⸗ 
päiſchen Welt berühmt; aber in keinem Werke hat er ſein eigenthüm⸗ 
liches Genie fo geoffenbart, als in dem Roland, welcher feiner Eigen⸗ 
art in ſeltener Weiſe entſprach und ihm die vielſeitigſe Gelegenheit 
gab, feine erhabene Kunſt im weiteſten Umfange zu betbátigen. In 
wahrhaft verſchwenderiſcher Fülle hat er Arioſt's Meiſterwerk mit 
Bilderſchmuck überſchüttet. Die Ueberſetzung iſt das Werk eines ge: 
wiegten Dichters, welcher Jahre feiner friſcheſten Kraft darauf ver⸗ 
wendet und ſeine Aufgabe, das Original in einer minder melodiöſen 
Sprache, die italienifche Ottave feſthaltend, nachzudichten meiſterhaft 
gelöſt hat. Mit beſonderem Glück iſt ihm eine Leichtigkeit des Tons 
gelungen, welcher manchmal die Lyrik und Melodik des großen Italieners 
faft erreicht. Ueber den Herausgeber Paul Heyuſe viel Worte zu jagen, 
halten wir für überflüſſig. Er iſt einer der erſten lebenden Dichter, der 
gründlichſte Kenner italieniſcher Literatur und Kulturgeſchichte, der 
ſeine eigenen Dichtungsſtoffe von jeher mit Vorliebe der apenniniſchen 
Halbinſel entnahm, und hat ſich bei der 1 abgeſehen von 
einzelnen Verſchönerungen der dichteriſchen Form ein ſehr großes Ver⸗ 
dienſt dadurch erworben, daß er mit feinem Blicke und entſchiedener 
Hand aus dem Texte Alles entfernte, was den Geboten deutſcher Sitte 
widerſtreben könnte. „Das Werk ſoll freien Zutritt in die Familie 
haben, offen ausliegend, allen Mitgliedern des Hauſes zur Freude und 
Anregung“ — dieſer Richtſchnur iſt der Herausgeber ſtreng gefolgt. 
Uns liegen in dieſem Augenblicke die Seite Nr. 31—45 des Werkes 
vor, und was dichteriſche Phantaſie Entzückendes und Erſchütterndes 
vermochte, was der Zauber künſtleriſcher Meiſterſchaft, die hier dem 
Dichter in deſſen eigenſtem Geiſte Schritt für Schritt folgte und ihn 
ergänzte, der Anſchauung des Leſers näher gu bringen nur im Stande 
war, es zeigt ſich in dieſen Heften. Wir bemerken. daß das Werk 
bereits kompleit iſt und in einem ſtarken Originalbande von wahrhaft 
fürſtlicher Ausſtattung vorliegt, ſo daß Allen, welche ein wirklich 
exquiſites Kunſtwerk ſchenken wollen, Seitens der Verlagshandlung 
durch die Fertigſtellung des Werkes vor Weihnachten ein febr großer 
Dienſt geleiſtet wird. Möge fic) Niemand dieſe ſchöne Gelegenheit, 
fe durch etwas Großartiges von Geſchenk auszuzeichnen, entgehen 

aſſen! 


Pocales und Provinzielles. 


Poſen, 19 Dezember. 

r. Der Voranſchlag für die Einnahmen und Ausgaben bei 
der ſtädtiſchen Verwaltung für das Verwaltungsjahr 1882,83 liegt 
gegenwärtig auf dem Rathhauſe während der Zeit vom 17.—28. d. M. 
der Ginficht öffentlich aus. Wir entnehmen dem wichtigſten Etat, dem 

er Kämmerer: Verwaltung, welche alle übrigen Etats um⸗ 
faßt, Folgendes: Einnahme und Ausgabe balanciren mit 1,146,163 
Mark gegen 1,073,904 M. des Etats pro 1881/82, fo daß alſo der 
Etat um 72,259 M. geſtiegen iſt. Unter Einnahme beträgt: der 
übernommene Beſtand aus dem vorigen Etatsjahre: 816 M., während 


) 
147,823 M. im Vorfahr); aus Verkehrs⸗Anlagen 5002 M. 
5169 M. im Vorjahr); aus Handels: Anflalten 3970 M. 5 


M. 
M. 


(geg 
Mark (gegen 9381 M. im Vorjahre); Unterhaltung des Gemeinde“ 


die ae Armenpflege; 19.420 M. mehr für das Krankenhaus, 1 | 


derſelbe feſtgeſtellt werden. 

Die königl. Polizeidirektion hat nunmehr angeordnet, daß 
aus dem Parquet des hieſigen Stadttheaters die beweglichen 
Stühle, und ebenſo die Klappfige ringsum an den Parquetwänden zu 
beſeitigen find. Schon jetzt find die beweglichen Stühle entfernt wo? 
den, während die Klappſi e bis zur definitiven Entfernung nicht meh, | 
benutzt werden dürfen. Trotzdem am Sonntage das Parquet nich 
vollſtändig beſetzt war, ſetzten fic) doch einige Herren, welche Sitze n 
den Reihen hatten, auf die Klappſitze an den Wänden und machten, 
als ſie durch den anweſenden Polizeibeamten aufgefordert wurden, dieſe 
zu räumen, unziemliche Bemerkungen, wie z. B. fie würden auf dieſen 
Sitzen nicht anbrennen! In Wirklichkeit ift der Zweck der von der Bo“ 


lizei angeordneten Maßregel doch nur der, durch Schaffung eines 


— Stadttheater. Direktor Scherenberg hat, wie uns von der Then 
60 Parquet⸗Plätze, die ihm bezeichnet wurden, zu verkaufen. De 
ben das Haus übernommen und namentlich dieſe Saiſon durch on 
mens. Gäſte werden kaum noch ſich entſchließen bei fo kleine 
tor Scherenberg ſofort im Intereſſe ſeiner bedrohten Geſellſchaf 
Herr Dir. Scherenberg verſammelte vor ſeiner Abreiſe ſeine Gefen 


Ganges rings um die Juſchauerſitze eine möglichſt raſche und gefabr⸗ 
loſe Evakuirung des Parquets zu ermöglichen. - sl 
terleitung mitgetheilt wird, nachdem allen Verfügungen der Polizei i 
behörde nachgekommen war, geftern Abend noch das Verbot erhalten 
Parquet allein hier rentabel iſt und Dir. Scherenberg in gutem t | 
und Schaujpiel ein großes Riſiko hat, fo iit das bei der Panique, DIE 
gegenwärtig überhaupt das Theater verótet, der Ruin des Unterned” 
Einnabmen zu gaſtiren. Franziska Ellmenreich, auf deren Gaſtſpiel 
das Neportoir dieſer Woche baſirte, hat abtelegraphirt und ift a 
. — . . t n 4 
Berlin gereift, einen Theils Frau Ellmenreich dennoch zum Gaſtſpie! 
zu bewegen, andern Theils an geeigneter Stelle Vorſtellungen zu ma | 
ſchaft, um felbe über ihre Zukunft durch die Mittbeilung zu beruhigen 
daß er unter allen Umſtänden ſeine Kontrakte aufrecht erhalten wilde 


Die Solo⸗Mitglieder boten Herrn Dir. Scherenberg dur errn Ne 
Neue Retty freiwillig einen Nachlaß von 10 pt. dee agen ac, 
ir. Scherenber: 


nicht an der Gerechtigkeit der Poſener Behörden und der Stadt, 
meinde zweifle, von denen er das Theater, wie es iſt, bona fi 
übernommen und ermahnte die Mitglieder, ihre Pflicht wie bisher, 55 
thun und ſtrenge Disziplin zu halten. — Nach der RU { 
kehr des Direktor von Berlin wird eine ausführliche Mittheilung ir; ? 
ihm an das Publikum erfolgen und vorher telegraphiſche Mittheilun 1 
ob Frau Ellmenreih am Mittwoch und Donneritag gaftirt. — 0 5 
die thatſächlichen Ausführungen der Theaterdireftion im Obigen 4 
ſich fo gut wie Nichts einwenden laſſen. Unſer Theaterbau ift eben ye 
allgemeiner Ueberzeugung leider ziemlich verfehlt ausgefallen, het 
daraus entſteht der mißliche Umſtand, daß entweder die Sicher. 
des Publikums oder die Nentabilität des Inſtitus hintangeſetzt ende, 
den muß. Beiden Rückſichten kann offenbar nur durch umfaßſen? 
koſtſpielige Umänderung Rechnung getragen werden. ö 1] 
— Organiſten⸗Inſtitut. Man ſchreibt uns allerdin ente ‘i 
festum: Der Muſikdirektor Herr Boleslaus von Dembinski veranft 
am *5. d. M. auf dem Chore der bicfigen Pfarrkirche eine SAM oy 
Prüfung mit ſeinen Zöglingen aus dem diesjährigen 4. zwölfwö eli 
lichen Kurſus. Die Prüfungskommiſſion beſtand aus muffkaliſch 
deten Sachverſtändigen, an deren Spitze wir den Dom⸗Senior Sry 
Kantor Raatz bemerkten. An der Prüfung nahmen Theil 8 Sandia cet 
im Alter von 17—28 Jahren und befanden unter dieſen fic) meh ie 
welche zur Zeit des Antritts weder Tafte noch Note kannten cad 
Prufung eröffnete Herr Manfionar Galeck mit dem Ritus. m und 
Muſikdirettor v. D. die cen aus der Intervallogie, Harmon; 
Kontrapunkt mit ſämmtlichen Zöglingen bis in die kleinſten Hunden. . 
täten vornahm. Wir ſtaunten über die Leiſtungen der Eramuf m 
welche dieſelben in ſolch kurzer Zeit mit vollem Verſtändniß agita 
Gebiete ber Theorie an den Tag esto ein Jeder löſte ſchlan die 
die unerwartet geſtellten Fragen und die Anweſenden gewannen, 
Baden n daß das entwickelte Penſum nicht mechaniſch ange et 
ſondern in Wirklichkeit in Fleiſch und Blut übergegangen, 
fellung diatoniſcher dur- und moll-Tonleiter der verſchiedenſten — ohne 
und abgeleiteten Akkorde, eine fofortige Auflöſung derſelben ?% trau | 
em 3 Gebiete 


5 lehnte dies ebrende Anerbieten dankend ab, da | 


Hilfe des Inſtruments — iſt Alles, was man in ſolch kurz 
nur verlangen kann. Wieſen die Zöglinge auf ſchedretiſchem 


EI TAR A EPA A A 
a 1 y \ x 8 


rn — 
i ändniß igten fie im Praktiſchen durch die ] binnen 14 Tagen zu berichten, in welchem Gemerbebetriebe und in 

4 tara Racers de bene in oer Praxis mit gutem | welchem Umfange ein Bedürfaiß zur Erthellung von Gewerde-Ligiti= 
Erfolge verwerthen können. Die Aufgaben über verichiedenartige Mo⸗ | mationen an hauſirende Ausländer etwa noch vorhanden iſt und 2b 
Dulationen Trugſchlüſſe, Verwandlungen in allen Lagen — dur und | durch das bisher von der Regierung vet Ertheilung von Gewerbe⸗ 
— wurden mit größter Sicherheit gelöſt. Es war o qu 885 pe Ausländer beobachtete Verfahren Unzuträglichkeiten er⸗ 
8 i Kommiſſion unvorbereitet gewählte bloße | wachſen ſind. ; 

Choral Melohten unter Gallien ſämmtlicher Regeln durch die X Polajewo, 18. Dezbr. [Gefundene Leiche.] In der 
5 Öglinge ſicher und ſchnell harmoniſirt wurden. Mer Ermartun? | Nacht vom 23. zum 30. November d. J. wurde auf dem von hier 
den übertraf ein muſikaliſches Extemporale, wobei die Exami⸗ nach Beversdorf führenden Wege der Stellmacher Purgiel aus Radom 
danden die von Herrn v. D. aus der Phantaſie diktirten und verſchie⸗] todt gefunden; da augenblicklich kein Verdacht vorlag, beerdigte man 
denartig kombinirten Akkorde mit Anwendung des vorher Beſagten in | denfelben. Durch die Recherchen des Gendarmen Warmbier ſtellte es 
allen möglichen Tonarten, Lagen und Mare 1 na er a Desa, 11770 es N 5 sad cae 
E ie wi Di i dauerte ca. unden und lie⸗ ndern verfolgt un . l. d. M. y 
erte an 1 ares cane fiheren Methode des Herrn [Sektion der Leiche hat nun ergeben, daß die Hirnſchale durch ein 
v 


aufgeſtellten zweiten Dampfiprige und ferner mit einer Spritze der 
Zentrale angeitrebt. Außer den bisher genannten Dispoſitionen der 23 
Löſchanſtalten für die Rettung und die Dämpfung des Brandes 
innerhalb des Theaters waren cuch ſchon Vorkehrungen für die 
Sicherung der Nachbarſchaft getroffen worden. Trotz dieſer Vorſicht 
ijt der Dachſtuhl des Nachbarbauſes Nr. 9, Schottenring, in Brand 
gerathen und die Dämpfung dieſes Brandes wurde durch die Spritze 
der Filiale Fandſtraße vorgenommen. Das Stadtbauamt glaubt durch 
dieſe Darftellung zur Evidenz klargelegt zu haben, daß die Feuerwehr 
alles Menſchenmögliche aufbot, um etwa noch in Gefahr ſchweben de 
Menſchenleben zu erretten; muß aber ſeine Ueberzeugung 
dahin ausſprechen, daß bei dem Stande des Bran⸗ 
des zur Zeit der Ankunft der Löſchanſtalt es un⸗ 
denkbar iſt, daß noch irgend Einer der im Innern 


i leiße der Kandidaten; | ſtumpfes Inſtrument eingeſchlagen und dieſes die Todesurſache ges [des Theaters befindlichen Unglücklichen am Le⸗ 
ti AA cunt ee a Se r. wefen ift. Zufolge Requifition wurde geſtern der betreffende e ben Zur B mdung dieſer Anſicht erlaubt 8 0 
Im wiſſenſchaftlichen Verein polniſcher Studenten zu | macher W. von hier verhaftet und nach Rogaſen transportirt. ; 155 egründung nd ole 05 erlaubt ſich das Bauamt anzu⸗ 
Berlin dat fic am 1. d. M. eine mediziniſche 5 Sey G noch Komplizen vorhanden, wird die Unterſuchung wohl ergeben. führen, daß durch den Brand der großen Anzahl von Theater-Deto- 


rationen, die ſich im Bühnenraume und oberhalb deſſelben befanden, 

ſich ein erſtickender Rauch in ſo großer Menge entwickelt haben mußte, 
daß der ganze Innenraum des Theaters von dieſem Rauche erfüllt 

war; dieſe Anſammlung des Rauches mußte aber naturgemäß be⸗ 
ſonders in den oberen Galerien zuerſt und im ſtärkſten Maße auf⸗ 
apa fein, und es kann mit Beſtimmtheit angenommen werden, 

aß durch dieſen fo ſtark mit Ruß geſchwängerten Rauch, ſowie durch s 
die bei dem Verbrennungsprozeſſe entwickelten Gaſe der Er⸗ . 
ſtickungstod für die im Thegter anweſenden Perſo⸗ 


welche es als eine ihrer Hauptaufgaben betrachten wird, den Gebrauch 
d isa Terminologie unter den polnischen Medizinern einzu⸗ 


Der Brand des Ringtheaters in Wien. 


ren. ö 1 
rende Auswanderer. Geſtern Nachmittags trafen (Aus der „Preſſe“.) 
t = atte bier über 50 Perſonen, polnische Arbeiter und deren (Fortſetzung.) : 
amilien, aus Amerika ein, wobhin fie im diesjährigen Frühlinge aus: i Wien, 16. Dezember. 
ewanbert waren: wie fie erzählen, haben auf demſelben Schiffe, mit Im wiener Gemeinderath erſtattete das Stadtbauamt folgenden 
dem e nach Europa zuriidgejabren find, ſich ca. 200 Perſonen befunden, | Bericht: „Am 8. d. M., um 6 Ubr 55 Minuten Abends, 
‚die gleichfalls Amerika verlaſſen haben, weil fie dort im Winter feine | wurde der Feuerwehr von Seite der k. k. Polizeidirektion telegraphiſch 


: ; ichzeiti nen ſehr bald eingetreten fein mußte. (Traurig.) Als 
Arber“ gefunden haben. : imi cn Dabíeuer am Cdottenting angeeigt und gleichen ein weiterer Beweis hierfür kann angeführt werden, daß die Lö ſch⸗ 
N ird ſei 16. d. M. die 12 Jahre alte Kaſimira | überbrachten zwei Fiaker die Meldung, daß im Ringtheater ein Brand 1 t ; 
maten ine fh bier fete 4 Wochen beſuchsweiſe aufhielt. ausgebrochen fei. Hierauf wurden fofort von der euerwehr⸗Zentrale] mannſchaft auf den Stiegen mit brennenden Fackeln nicht 


N :  DBerbaftet wurde ein Schloffergeielle, welcher geftern | zwei unter dem Kommando des Ingenieurs Wilhelm, des Requi⸗ 
Bracrnittags auf Sc Alen Markte in brutaler Weiſe ein 12jähriges | fitenmeifters $ eer und des Exerzirmeiſters Geſſenſohn ſtehende 
Mädchen mißbandelte. ay ee Züge und zwar eine gewöhnliche Spritze. 8 Waſſerwagen, 1 Rüſtwagen 
1. Verhaftet wurden am Sonntage bei einer Razzia im Ganzen | mit Rettungsrequiſiten, 1 Schubleiter und 1 Dampfiprige auf den 
21 Bettler ; Brandort entſendet und auch die Filialen Leopoldſtadt, Alſergrund und 
r. Feuer. Sonnabend Abends brach in einer Bodenkammer des Aa dahin dirigirt. Die Feuerwehr⸗Zentrale langte circa um 7 
auſes St. Martinsſtraße 32 in Folge unvorfichtigen Umgehens mit | Uhr und far gleichzeitig auch die herbeigerufenen Filialen auf der 
icht ein Brand aus, der jedoch bald bemerkt und gelöſcht wurde, Brandſtätte an und wurde hiebei, wie {chon von Außen wahrgenommen 
To daß die inzwiſchen herbeigerufene Feuerwache nicht in Thätigkeit zu | werden konnte, die ganze Bühne, der Schnürboden und die Verſenkung 
ten brauchte. : in hellen Flammen angetroffen, weshalb die Dampfſpritze, ſowie die 
] r. Diebſtähle. Verhaftet wurde cine Arbeiterfrau aus Konarzemo, | Spritze der Zentrale an den Punkten der größten Gefahr aufgeſtellt 
Welche geſtern Abend einen Hiihneritall im Grundstück Kl. Gerberſtraße] wurden. Herr ngenieur Wilhelm ſendete ſogleich ins Zentrale zurück, 
Nr. 5 erbrochen hatte, um aus demſelben Hühner zu fteblen. — Ver⸗ ließ die zweite Jampfſpritze holen und verlangte die Betheiligung des 
et wurde ferner ein Malerburſche, weil derſelbe geſtern Abend auf | zweiten Journallſten, Herrn Ingenieur⸗Adjunkten Pia. Sodann iſt 
Alten Markt aus einer Verkaufsbude ein Paar Kinderſchuhe ent | der Erſtere nach dem Haupteingange geeilt, wobei derſelbe bemerkte, daß 
wendet hat. — Verhaftet wurde geſtern durch einen Epia pa ein | auf dem Balfon an der Ede der dag Theaterbeſucher um Hilfe 
wegen Diebſtals ſteckbrieflich verfolgter Schneider von außerhalb. — rufen und ordnete ſogleich an, daß das Sprungtuch daſelbſt zur 2 er: 
Einem Zimmermann ift auf dem Bau des Oberlandesgerichts aus un⸗ wendung gebracht werde. Während die betreffende Charge der Löſch⸗ 
berſchloſſenem Zimmer ein blauer Stoff⸗Ueberzieher mit Sammetiragen | anftalt das Sprungtuch entfaltete und unter Betheiligung einer Anzahl 
geſtohlen worden. — Verhaftet wurde am Sonnabend ein Arbeiter, | Zivilperſonen, außer den nöthigen Löſchmännern, für die Rettung zur 
welcher von der Bauſtelle der Kaſerne bei Bartholdsyof einige Eimer | Anwendung brad te, hat der genannte Journalbeamte zwei Sicher⸗ 
und einen Karren entwendet hat. heitswachleute vor dem Hauptthore befragt, ob 
ch 18. Dezember. [Rindertbeater] Den Be ſich noch Beſucher im Theater ſelbſt befinden und 
Pinne, 3 8 > 5 ! 
wohnern unſerer Stadt wurde geſtern Abend ein ſeltener Genuß bes [erhielt bierauf die beſtimmte Erklärung, daß ſich 
geitet. Die Kindergärtnerin . Hulda Lewin, alias Tante Hulda, fämmtliche Beſucher re chtzeit i g aus dem Theater 
Göbrte nämlich ihre Garde, Kinder von drei bis fecha Jahren, auf die | entfernt hätten. (Unglaublich! Hört!) Dieje Angabe erſchien 
etter, welche die Welt bedeuten, und ließ dieſelben die in dramatiſche vollkommen glaubwürdig, nachdem bei den ſämmtlichen 
Form umgearbeiteten Märchen „Rumpelſtilzchen“ und „Rotbläppchen“ | Theatereingängen gar keine Paſſanten verkehrten und 
in Verſen vortragen. Den großen Bemühungen des Fräulein Lewin | bei dem vorgefundenen Stande des Brandes ſeit deſſen Entſtehen offen⸗ 
belag es auch, durch die Leiſtungen der Kleinen jämmtlihe Anweſen⸗ | har ein ziemlicher Zeitraum verſtrichen f ein mußte, 
die 


vordringen konnte, weil dieſe in der vorhandenen Stickluft ſtets 
erloſchen ſind und es war deshalb auch die Mannſchaft der 
Erſtickungsgefahr ausgeſtzt. In welchem Maße die Luft 

im Theaterraume durch den mit Ruß geſchwängerten Rauch geſättigt 

war, läßt ſich am deutlichfien an den Wänden der Stiegenräume bis 

berab zum Parterre erſehen, welche in Folge der Kondenſation des 
beißen Rauches auf den kälteren Wänden einen ſo ſtarken . : 
von Ruß erhalten haben, daß daraus entnommen werden kann, : 
ein lebendes Weſen in einer derartigen Atmoſphäre unmöglich exiſtiren 
konnte. Dieſer Umſtand dürfte aber vornehmlich aus dem Grunde ein⸗ 
getreten fein, weil die große Maſſe des Rauches vor dem Durch⸗ 
brechen des Plafonds und des Daches keinen Ausweg fand und 
deshalb über die Stiegenraume einen ao nehmen mußte. (In die- 

fem Momente hört man Feuerrufe in der Straße und das bd der 
Hörner der vorüberfahrenden euerwehr. Große Aufregung errſcht 

im Saale. doch hört man den Bericht.) Mit welcher Vehemenz dieſe 
irreſpiralen Gaſe über die in den Galerien des Theaters befindlichen 
Perſonen hereingebrochen ſein mußten, beweiſt namentlich die bemerkens⸗ 
werthe Thatſache, daß fic) unter den in der Verluſtliſte angeführten 
Verunglückten mehrere Billeteure, welche doch nächſt den Ausgängen 
aufgeſtellt und mit den Kommunikationen vollkommen betraut ſind, 
erſcheinen. Die enorme Ausbreitung des Brandes vor Ankunft des 
erſten Löſchtrains muß, abgeſehen von den nicht gehandhabten Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen im Theatergebäude, auch der ſehr verſpäteten 
Anzeige zugeſchrieben werden, nachdem dieſe nicht mittels 

des im Theatergebäude befindlichen und mit der 
Zentrale in unmittelbarer Verbindung ſtehenden a 
Alarmapparats, ſondern erſt durch den Telegraphen der k. k. 5 
Polizeiʒ⸗Direktion gemeldet worden iſt. Durch dieſen Vorgang mußte E 
aber eine Verſpätung dieſer Meldung eintreten, weil das betreffende a 
Organ der k. k. Polizei vom Brandorte zuerſt in das Amtsgebäude 

eilen mußte, welches circa 100 Meter vom Brandorte entfernt iſt und 


en, zumal die Kinder bis zur letzten Minute endlich bei herabgelaſſener Drabtcourtine (fie war 
ganze Worfiellung “els en Geheimniß bewahrten. Die Koftüme aber nicht herabgelaſſen) für die Beſucher genügend Zeit war, um 


1 ; äulein Lewin dazu angeſchafft und machten fih | das Haus unverjehrt verlaſſen zu können. Trotz dieſer Meldung | in welchem ſich das Telegraphenzimmer im vierten ; 
a cares, Don Bellen ein, Beat . we gang aferliebft. An 323 die Feuerwehr ſogleich und mit Todesverachtung Ang 91 in: AA ee aga - Ye demnach e 
die Aufführung der Kleinen ſchloß ich ein Ball der Großen, welcher die energiſcheſten Anstrengungen, um die in den Juſchauerraum nde Bal le ef en f br acht Berti e € inf I 1 x 

dis zu ſpäter Stunde alle Betheiligten in ungeſtörtem Vergnügen zu- führenden verſchiedenen Stiegen zu gewinnen, theils um die | genden nen ſe na eiligen Einflu 


enhielt. Löſcharbeit von dieſer Seite in Angriff zu nehmen, theils auch um 


geübt haben, und es kann das Maß dieſer Verſäumniß am 3 


: : : ih etwa deutlichſten dadurch erkannt werden, daß gleichzeitig mit der 4 
. & Liſſa, 17. Dezember. (Deutſcher Wahlverein. in das Theater an jene Stellen vorzudringen, woſelbſt fic ie | felegtapbiichen Meldung auch die Meldung burch die ser N a 
Wei „] Eine vorgeſtern Abend in Nitſche's [doch Beſucher aufhielten. So drang noch, während die | telegrap „ne t ng 22. 

Doll aus Wasen ARS * zuſammenbeiubene 0 = einlangte, wie dies im Eingange bereits bemerkt wurde. Auch 


f So pe Saca a Nee 
: ituirte ſich als „Deutſcher Wahlverein zu dem ſchaft der Filiale Jefe adt durch das Hauptportal 
wan. mit acc auf bie le nächſten Jahre bevorſtehenden Land: Stiege und jene der gleichzeitig angekommenen Filiale Leopoldſtadt ſo⸗ 
Agsabgeordnetenwahlen eine deukſche Wahl anzuſtrehen und die fort auf die rechtsſeitige Stiege, während der eine 
Anigung aller deutſchen Wähler als hauptſächlichſtes Ziel feiner Auf⸗ Schlauch der mittlerweile in Aktion getretenen Dampfſprtze über die 
gabe zu betrachten. Man hofft dieſes Ziel dadurch zu erreichen, daß gegen die Heßgaſſe mündende Stiege, der andere über die 
“Man, gemäß den jtatutariichen Beſtimmungen, bei Auswahl der Kan⸗ Schubleiter durch den Eckpavillon auf die linksſeitige 
aten nur auf ſolche Männer bas Augenmerk richten wid, welche Stie ge beim Hauptportale dirigirt wurde. Die Charge der in der 
ner der extremen Parteien angehören. — Wie alljährlich vor dem | Maria⸗Thereſienſtraße poftirten Spritze der Zentrale ftrebte 
Neibnachtsſeſte. fo iſt man auch in dieſem Jahre in der Sorge für Die | auf der dortigen Stiege emporzukommen. Es batten ſomit alle 
ege und Unterftügung der Armen in rübmlichiter Weiſe tbätig. | diefe Vorkehrungen in erſter Linie die Tendenz, den etwa trotz der 
Bekleidungsverein für arme iſraelitiſche Kinder, welcher bereits gegenth eiligen Angaben im Theatergebäude zu⸗ 
tu einigen Wochen eine Anzabl folder Kinder mit warmen Rleidungs: | yi Eg ebliebenen Perſonen Hilfe und Rettung 
Rücken verſah, folgte am 10. d. M. der hieſige „Frauen Verein“ indem | zu bringen, und führten die Mannſchaften die Spritzenſchläuche 
duch er 48, den beiden chriſtlichen Ronfeffionen angebörende Mädchen | zu dem Zwecke mit ſich, um das Vordringen durch Abdämpfen bren⸗ 
it Winterkleidern verforate. Noch weitere Privgt⸗Unterſtützungen | ender Gegenſtände zu ermöglichen und um ſich den iting zu 
werden durch den Waitenhaus-Vorftand und den Jungfrauen⸗Berein decken. Hier iſt nun zu bemerken, daß bei dem Eckbalkon a 
bereitet und in dieſen Tagen erfolgen. der Heßgaſſe gegen die Ringſtraße circa 50 bis 60 e a 
8. Krotoſchin, 17. Dez. [Vorträge. Darlehen. Selbſt⸗Sprungtuch benützten; fodann wurde dasſelbe an der ai b ei : 
e ee aa ee aaa: | ihn e ie Baha, sm, Sue ine 
i 8 mit dem Vortrage: „Ueber die iejer € n. 
i der weenſchlichen e einen Zyklus von 12 Vorträgen, welche Manipulationen einen Zeitraum von 15 bis 20 Minuten in 
N 


von dem in der Nühe des Ningtheaters, an der Ecke des Haufe Nr. 1. E 
am Schottenring ae automatifhen Feueranzeige⸗ = 
be ) wurde kein Gebrauch gemacht. (Das iſt un⸗ ® 
erhört! 4 

„Schließlich erlaubt ſich das Bauamt noch die Löſchkräfte und Re⸗ 2 
quijiten der ſtädtiſchen Feuerwehr aufzuzählen, welche bei diejem Brande E 
in Aktion traten, und zwar von der Zentrale 9 Chargen und 40 Löſch⸗ E 
leute, d. i. die ſämmtliche disponible Mannſchaft der a 
Zentrale; von 7 Filialen 7 Chargen und 28 Löſchleute, zuſammen fo: j 


nach 16 Chargen und 68 Löſchleute und die zur Bedienung der Spritzen 
beſtimmten Druckmänner. Auch mehrere Atheilungen freiwilliger Feuer⸗ 
wehren aus den Vororten waren zur Hilfeleiſtung auf den Brandort e 
gekommen. (Beifall.) Dieſelben haben ſich aber blos mit der Ab⸗ s 
Dämpfung des Feuers im Bübnenraume, im Nachbarhauſe Nr. 9, 
Schottenring, und mit den Vorkehrungen zum Schutze der ſonſtigen 
Nachbargebäude befaßt. Die vollſtändige Ablöſchung des Brandes iſt 
erſt nach einigen Tagen bewerkſtelligt worden und kann über dieſelbe 
heute noch nicht berichtet werden, da noch Löſchmannſchaft daſelbſt in 
Verwendung ſteht. Die obigen Angaben follen vielmehr, dem erhal⸗ 
tenen Auftrage entſprechend, blos den Vorgang bei der Rettung der 
Perſonen und die Einleitungen für die Feuerlöſchung zur Kenntniß 


bringen. 
Wien, den 13. Dezember 1881. 
: Für die Amtsleitung: 
Wilhelm m. p., Mihatſch m. p., 
Ingenieur. Ober⸗Ingenieur.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: H Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— ů ANU :D 
O Die auf Grund neuer wissenschaftlicher Forschungen dar- 
estellten und von vielen Herren Aerzten warm empfohlenen W. 
oss schen Katarrhpillen, welche den so lästigen Schnupfen in we- 
nigen Stunden beseitigen und heftige Lungen-, Rachen- und Kehl- 
kopfcatarrhe binnen kürzester Frist in die mildeste Form über- 
führen, sind (a Dose M. 1) in Posen: Rothe Apotheke, Apothe- 
ker Dr. Wachsmann, Hof-Apotheke, Apotheker Kirschstein und 
in den Apotheken zu Adelnau, Ostrowo, Rawitsch Birnbaum, 
Grabow, Rogasen, Stroppen, Bentschen, Kletzko, Margonin zu 
haben. Daselbst wird auch eine kleine Broschüre über dieses neue 
Heilverfahren von Dr, med. Wittlinger unentgeltlich abgegeben. 


Grabkränze und Bouquets 
in Metall, täuſchend gearbeitet, in Myrthe, Epheu, Wein 
und Eichenlaub rc. empfiehlt als praktiſch und billigſt 
Poſen, Breslauer Straße 38. E. Klug. 


Cölner Dombau-Loofe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 2. Ziehung am 12. Januar 1882 find a 4 M. 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 


NE Wi dig jeden Freitag Abend zum | Anſpruch genommen haben dürfte. Die noch weiter auf dem erſtge⸗ 
Ran ves hen F tn, ene 1 2 7 7 6 5 — a on origin Pe 
len. — Seitens der fal. Regierung ijt unſerer Stadt die Aufnahme | ni a wollten, u t pr 5 
des Darlehens von 120,000 Mark zum Bau eines Logirhauſes für | Schubleiter in Sicherheit gebracht, worunter eine Frau, Í 
iN i igt w. i i über die Leiter ſcheute, gewaltſam mit 
ne Garniſon genehmigt worden, welches mit 4 Prozent verzinſt und | auch das Herabſteigen + sé „ 
it 2 ant amortiſirt werden ſoll. Da bereits eine Erweiterung | der Rettungsleine herabgelaſſen werden mußte, t 
der M. en dürft dieſer Geneh: | hältnigmäßig viel Zeit verloren ging. Leider konnten alle die 
pe 2 rtiere ſtattgefunden hat, fo dürfte von 1 7 ; ig Beer 
Wigun are t werden, wenn das 3. Bataillon | Abtheilungen der Löſchmannſchaft, welche auf den Stiegen vorz 
tent exit era. o Christe Ai trachtet Foſge des erſtickenden Qualms und der 
mether kommt. — Der Dienſtknecht Chriſtian Heppner aus Liatkowo | gen trachte alt in Sofa F 
dieſer Tage von ſeinem Dienſtherrn mit einer Fuhre 3 ver N A n ge > x nd 3 5 1 eee 
ee Os le ag ar ag oe 009 Me St Sti 41 u ft ehrmals verlöſchten, erſt nach wie derhol⸗ 
e eee $ El repo : t BVerfuden bis auf die halbe Höhe zwiſchen der erſten und 
Pferdeſtalle ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die an⸗ en r ſu | ia F 
i los. zweiten Galerie emporkommen. Hierbei wur ie Wa 
8 8 N . Tod 8 zei 11 n Folge Ueher⸗ macht, daß bereits der ganze E uſchauerrau 5 W I an > en 
Tens Jagd. Poli gets erordnung.] Als parses ene „ me . ande zur a oa ge 
Ms 5 LOs Der i die fegen aus Emoldeo von bier ve Sek Stina bei = tportale durch letzteres auf die linke Parquets 
fe fuhr und bis in die fogenannte Plene gekommen war, gerieth | den Stiegen beim Hauptpor 110 EN ne en 
fn dem Fuhrwerk etwas in Unordnung. Damit beſchäftigt, es wieder | ftiege geſendet wurde. Während dieſe Anordnungen getroffen y 
i i : i in Vize⸗ der Herr Ober⸗ 
! Ordnung zu bringen, wurden die Pferde unruhig und gingen durch,] find auch der Herr Vize Baudirektor Arnberger, er 
robe glücklich it en wurde, daß er bald darauf | Ingenieur Haberkorn Herr Ingenieur Schuler und me 
dir ft. ir Serial, id al ean e | ane Deuts, Jugo m Binde rom, Bh 
O zwei Kinder. — Auf dem Territorium der Prinzeß Anna v. Neuß | eifrigft bei ber sich: ge en 
WS in den Tagen vom 12. bis 15. d. M. eine große Ne en wurden die erſten Leichen a 
ich Pri inri i Ib der zweiten Gallerie wahrgenommen, 
Her». an welcher fih Prinz Heinrich XIII. von Reuß, Pring | unterhalb, een 
ym i ien, einrich IV. Reuß [ohne daß ein Zukommen zu denfelbe glich g 
b. e tn e Ir, Sankt bes acc il we i % abre ich eee das Se ber coh 1255 
dum Heinrich XXVIII. Prinz Schöncich⸗Korolath, der regierende e rſt dann mög „ Dane Den Fein 
MT Otto zu Stolberg Wernigerode, Graf Hochberg von Rocheſtock das Dach über dem Zu chauerraum hatte und 
er ienterant v. Schmählt f dy betheiligten und | in Folge deſſen der außerordentlich ſtarke Rauch und die Hitze einen 
TT i i A ins Freie fand. Es konnte fomit jetzt erit auf den 
welcher 971 Haſen und 1 Fuchs erlegt wurden. Vom letzten Treiben, | theilweiſen Abzug ins Freie fand. e cs 
oe i ten direkt zum Bahn» | Stiegen weiter vorgedrungen werden, um die Aufſuchung und den 
de pit preheat poes 5 — ed fie 1 zu den in | Transport der Leichen vorzunehmen, welche Arbeit aber durch a 5 de 15 
n ante ſtattfindenden Jagden zurückkehrten. — Die Polizeibehörden] Holtes Herabſtürzen von a auertheilen un A e 8 
u Kreiſes ſind durch das hieſige Landrathsamt . 12 8 Mann a + oe E 5 te ee a rice wurde, daß die 
ie hauſirenden Slowaken und andere Ausländer ein ganz be⸗ annſchaft bis auf die ( 05 Be Sicha 
i uſirgewerbe⸗Kontravention Außer dieſen eigentlichen Rettungsarbeiten wurde die Löſchung 
5 fede e donde Beschwerden do an nzeige zu bringen und des Brandes im Bühnenraume mit der in der Maria⸗Thereſienſtraße 


Als paffende Weihnachts⸗ 
=. ſenweblt fein Lace in len it 
p em La m ven für 
Haug und Land ehr t, Stahl: 


kopfbürſten, foie alle Sorten 
Kämme zu den neten Preiſen. 


F. W. Braun, q 
ung. Große Rit“erſtraße Nr. 8. 
fi Dombau⸗Looſe M. 3.50, 
Kölner 3 St. M. 10, ſo lange 
ahrgang. Vorrath. Carl Krauß, München. 


Paſſagier⸗Beförderung 


7 u A — 3 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und be: 
eingerichteten Poſtdampfſchif e — pS 


y Anchor” - Line. 
Expedition jeden Dienflag und Freitag. 
Had Anfitalien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 


„Nähere Auskunft ſowie Paffagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate il: Fc 25 


5 


ri 


Zeitungs = Spediteuren 

für 2 Mart 40 Pf. viertel: Y J Auflage für Inſerate, be: H 
Jährlich, für 80 Pf monat: dé SE . ven Preis mit 35 Pf. für W. Wolff y 4 ambur N 
lich einſchließlich des h nie 4gefpaltene Zeile ſehrſſervictee n. Bergedorferſtraße 1, 

\ Bringerlohnes. 8 os N niedrig geitellt ift, von G gegend db. Berliner ahnhof. 

i lia bedeutender Wirk⸗ Ziegelſteine P 1 

| RER Ton with ſamkeit im Freien zu streichen und brennen re sgekrónt 

ie Berliner Gerichts⸗Zeitung verbindet mit ihrem Hauptzweck, in pop übernimmt Ziege meiſter und Unters Posen 1872, Wien 1873, Bremen 187 4. 
) 


nehmer A. Schomann in Schlangen, 
ir Ebe- Detmold:: 


Düſeeldorfer Punſch⸗Eſenzen 


Spezialität: 
Deutſcher Kaiſerpunſch 


(aus ff. altem Burgunderwein) 


aus der Fabrik von 


Fr. Menhaus Nacht. in Düsseldorf 


Bu haben bei den Herren: 
W. F. Meyer & Co. J. K. Nowakowski. 
Ed. Feckert jun. Paul Vorwerg. 
B. Glabiſz. H. Schultze. 
H. Hummel. S. Samter. 
Wilhelm Krüger, Gneſen. 


Vertreter für Provinz Poſen: 
Rich. Fischer. 


i 


| Bilder 


bi werden ſauber, billig 
A u. gut eingerahmt bei 


NA. Nowicki 
& Grünastel, 


nd ſozialen Fragen des Tages. Den der Berliner Gerichts⸗Zeitung nen hinzutretenden Abonnenten Jeſuitenſtraße⸗ 5, 


wird die höchſt intereſſante Novelle „Befreit“ von F. Arnefeld, ſoweit dieſelbe im Dezember zum Abdruck Bilderrahmenfabrik u. Vergoldere 
Selangt, vollitändig kostenfrei nachgelief f 3 7 i 3 Tafelglashandlung und Glaſerei. 


a NB. Glas in Kiſten billigſt. 
Die Nähmaſchinenfabrik Feuer⸗ und diebesjichere 
vorm. Frister & Rossmann 


Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
in Berlin empfiehlt ihre als vorzüg⸗ Aut letztere auch zum Einmauern, 
lich anerkannten 8 


: + A u Viehiwaagen und Dezimal⸗ 
Schiffchen u. Greifermaſchinen. waagen empfiehlt die 36iſen⸗ 
Vorzüge unſerer Schiffchenmaſchi⸗ y dl 
nen vor den ſogen. amerikaniſchen | han ung von 


Singermaſchinen: pe 2 ho 
E 1 Krzyianowski 
eſſerungen pulapparat, Rad⸗ b ET gg m — 
ND) Weflered Material, daler une] K La A | Waſſerſtraße 25 | Ra mes, Cocinas m 
N m 
| : Schuhmacherſtr. 17. ein großer Laden nedit an- Lehrling 
2 re, grenzendem Zimmer zu vermietben. zum ſofortigen Antritt 
A. $ a ſchneider . Js beſter Lage ein M. Plonsk, 
S Bitterlich Nachfolger „ Geſchäfts lokal r 
: : und Wohnung per 1. April zu ver⸗ x 
Markt 76, Markt 76 maon a eae gos, Do Dzialin 
ar * ar : Breslauerſtr. 17 ijt ein gut m. 


vergleichlich größere Dauer. 
miethen. Adr. L. M. N. € > 
— E : b. Gneſen eng. einen unverh. deutſch., 
Mein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren, Ketten ꝛc., Parterre⸗Zimmer ſofort oder vom 1 


überzug. 
| Dies Die Fabrik befchäftigt 600 Arbeiter und hat damit alle Fabriken 
ler Branche in Europa überholt. N 

D 


h General Depot für Poſen bei 
Emil Mattheus, Sreiteftafe 10. 


Thorner Pfefferkuchen von Gust. Weese in Thorn, 
demahlenen und ungemahlenen Mohn, 
None schlesische und rheinische Wallnüsse, 
Sioilianische Lambert-Niisse, 
Para- Nüsse 
empfehlt in bester Qualität 


Moritz Briske Wwe., 


den gros Krämerstrasse 12. en detail 
(früher Kletschoff'sches Lokal.) 


Tilsner s Hotel garni, 
Pofen,,. riedridair.: 30. 
Inhaber: Theodor Jahns. 


Eröffnung in den erſten Tagen des Januar. 


3) Genauere Juſtirung, daher 
E 7 älteren, gut empfohlenen 


geräufchlofer, leichterer Gang. 5 
Gediegenere und geſchmack⸗ (FR 
vollere Ausſtattung: dreifach fours) 7 A 
neue zeitgemäß beſte Fabrikate empfehle unter reeller Garantie zu Januar 1882 ab zu vermiethen. nf ektor 
villigiten Preiſen der geneigten Beachtung. 5 . |Näheres Breslauerſtraße Nr. 18 im „om 1 April 1882 ab. Gehalt ꝛc 
Reparaturen werden gut, ſauber und ſchleunigſt unter Garantie Keller. 6-800 nd Tant. Meldungen 
eeigneter ſchri 
fetzt und 


Ein zu jedem Geſchäft 
Laden, gut in Stand 


nirte Nußbaumtiſche mit Metermaß.“ 

feine Lacktrung, Handräder mit Nickel⸗ (Sz 
: 800 M. u 

AA EIA No a AN | ſtlich nebit Zeugniß⸗Abſchriften. 

Direkter Import. billig, bald zu beziehen: Gretteſtraße S uo mi ed Dont ait ' 

Verſendung zu Börſenpreiſen gegen baar von ſämmtlichen Colonial, bei Wittwe Oberſitzko. Näheres chm edeme ſter , 

Droguen: und Materialwaaren. Judenſtraße 28 bei Roſenberg. der im Accord die Arbeiten bei eig. 

Als Speeislität empfeble 10 Pfd.⸗Packete zoll: u. portofrei geg. Nachn. Friedrichsſſraße 12 im Hauſe des Materiallieferung für die gan 

rege malice } 9555 quien set? Zahnarztes Mallachow iſt ein ele⸗ Herrſchaft leiſtet. Offerten Ichriftlich, 

0. r 


gantes Zimmer mit oder ohne Mö⸗ Ant geſucht. 


el zu vermiethen, auch ein Stall 
Ein Nachfolger, tüchtiger Arzt 


für 2 Pferde. = 
Elegante Wohnung von 6 Zim⸗ und Geburtshelfer, wird ſofort in 
einer kleinen Stadt mit reicher Um⸗ 


mern und vielem Beigelaß vom 1. 
gebung in der Propin; Mois ges 


No. 

M. 15, 12,— 9,— MEN 3. 
Thee, Gewürze, Südfrüchte auch in kleinſten Quantitäten billigſt. 
H. F. Janssen, Hamburg. 


Cigarren, Cigaretten, Cabacke elt. 
a der berühmteſten Fabriken in jeder Preislage, auch als 
Weihnachtsgeſchenke BE 
paſſend, in prachtvollen Verpackungen, empfiehlt 
| W. Brylinski senior, 
Friedrichsſtraße Nr. 1, 
eee gegenüber dem Oberlandesgericht. 
Otto's neuer Gasmotor Für Wiederverkäufer bedeutender Rabatt. 


April ab zu vermiethen: Bismarck⸗ 
ſtraße 1, 3 Treppen rechts. — Zuſſucht. Offerten sub L. 2. befördert 


beſichtigen zwiſchen 12 u 1 ar die Exped. dieſer Zeitung. 
Walliſchei 73 Ein junger Mann, 


ſind ſchöne Wohnungen im Preiſe der mit der Papier⸗ und Cigarren⸗ 
von 225 Mark vom 1. Januar ab [Branche vertraut, ſucht Stellung. 
zu vermieten. [ Gefl. Offerten unter J. R. an die 

Wronkerplatz 4/5 Exped. d. Itg. erbeten. 


iſt ein Laden mit Schaufenſter und Ein ufpe ktor 


angrenzender Wohnung zu ver: 
miethen. findet Stellung Dom. Wys 


bei 
A A 


re ö 3 > ar De 7 3 4 Stü 5 1 705 7 7 
wird für die Gleth in Ano che Saen 20 Stak u u, Linen Commis 
= D 2 y u o . cq a + 
Boas sci tien, gene Dnt aoe Lettrijde Th. Steinken, Einen: Tehrling und kinen Lehrling 
thum Anhalt ausichlieklich durcz ia Haustelegraphen. Wilhelmsſtraße 20, ver 1. Januar wünſß: chriſtlicher Gonfeifion ſucht für fein 


Y | |Kolonialmaarens und Deſtillations⸗ 
ehe A „Levy, A 


NE 5 haft, > m: re en Taerar st Geſchäft A 
1 vabıt un ſſau, gebaut. Ich wohne fetzt Breslauerſtr. 13, ASIA salitdsttrafe 31. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗(1 Treppe. Dr. med. Krug - . Unger, 


Ñ E , ea lreiche Maschinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ ¡Bn Grätz. 
ende able men 111. IA | EE ai Btolafeld ieh 
"Rush ; i i ine Gla tterin empfiehlt Supps, Geidwiire, Susfliifje, Hals und welches als Verkäuferin in der zum 1. Januar ein deutſcher, 
“6 Blühende Maſblumen, Hyaeinthen, Tulpen, Azalien, ſich im Saufe, 2 Oberhemben 25 Pf. Haube * Dee fie ee en olan Beladen bende pod ev., der polniſchen Sprache ch 
Lamelien, Alpenveilchen u. a. Schöne Palmen u. diverſeſaufs Sauberite geplätket. e e en e . wünscht, fucht tiger 
Alattpflanzen, Bouquets, Kränze, Palmenwedel Ic, em? St. Martin 24, Heb. 4 Tr. Jallſucht ze. Unbedingte Diseretton, kein Ad. Keerger, Hofbeamter 
ee Be 
geſucht, Gehalt 250—300 Mark pro 


J. . fr. Ratſch, ſedes Honorar bei Nichtheilung au 


n Thal bei Nuß eilt unter 500 auf] Ein anftändiges junges 


Vietz g. 
Photographie und Geh 
erwünſcht. 


Ein unverbeiratyeter 


. Verſandt, froſtfrei garantirt. N 151 Feet 
alle he "Gärtnerei anno bei freier Station und Wäſche. 
EN 5 57 WwW. Schulz. Oberwilda im Stiftsgarten. Meldungen find an das Dem. 
bitte unter p. und d. ſprechend, gut empfohlen. 
bei M it Briske Wwe afen einzuſ.] 18 Jahre im Fache, in größ. Wirth⸗ 
oritz a 
Krämerstrasse 12. Anſtaltsdirektor in Baden-Baden. Apri 


lum 
Steinfeld bei Karmin zu richten. 
Von heate ab täglich bis zum Feste é| 
vont ge ahrloſe Hülfe. ch Ale Art ſchaften einige Jahre fungirt, ſucht 
k 
(früber Kletschoff'sches Lokal.) Proſpekte gratis und franfo. Gefl. Off. P. Z. Rogaſen poftl. 


. 35 5 Gárt f f 
lebende Karpfen in jeder Grösse F. s Bestes Clo Venn. 48, cit Jun, Ein wirthſchaſtsinſpektot, 
nslor-Manbaoh Stellung vom 1. Januar 1882 ober 


== 


mit neuen, ſelbſtthätigen Apparaten und 
neuen, gänzlich geräuſchlos arbeitenden, 
keiner Abnutzung unterworfenen Geſtellen 
auf Rollen, ſind die vollkommenſten und 
leiſtungsfähigſten Nähmaſchinen für den 
Familiengebrauch wie für alle gewerbliche 
Zwecke und eignen ſich deshalb beſonders als 


nützliche 


Ein junger bra 


Hühnerhund 


Eine gediegene und reichhaltige Auswahl 


in paſſenden Weihnachts⸗Geſchenken, 
darunter viele 
prachtvolle Neuheiten 
in Bronce, cuivre poli, Oxyd, Plüſch⸗ u. Lederwaaren 
empfiehlt zu ſoliden und feften Preiſen 
die Galanteriewaaren-Handlung von ; 
Louis Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 10. 


Hektor hörend, ijt vom Dom. Gora 
bei Groß Gaj entiauten. Abzugeben 
dajeloft oder auf Dom. Wiry bei 
Komornik gegen ang⸗meſſene Belobn. 


Familien Nachrichten. 

Die Verlobung ihrer Tochter Ro⸗ 
ſalie que ere Philipp Tauchen 
aus Wails, England, beehren ſich, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Poſen im Dezember 1881. 
Eduard Rofenfeld u. Frau. 
Die Geburt eines Mädchens 

zeigen an 


Dr. W. Kriebel 


und Frau Ida geb. 
Tſchörtner. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend 411 Uhr wurden 
durch die Geburt eines munteren 
Söhnchens hocherfreut. 


6. Bothe nebft Fran 


Auguste geb. Klawitter. 
Wreſchen, den 18. Dezember 1881. 


Meine geliebte Frau Josephine 
geb. Meyer wurde heute von einem 
geſunden Mädchen leicht und glück⸗ 
lich entbunden. 
Poſen, den 19. Dezember 1881. 


Max Warschauer. 


Allen Freunden und Bekannten 
die ergebene Anzeige, daß meine Frau 
Bertha geb. Zaske am 17. d. Mts. 
von einem kräftigen Knaben glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. 


A. Siewert, 
Schwerſenz. 


VBugendſchriften! 
Werte Inhalts 8 


den 


zu 
billigſten Preiſen 


suerkanf 
von Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren dauert nur 
noch bis S onnabend den 24. d. Mts. Das 
Lager muß bis dahin vollſtändig geräumt werden, wes⸗ 
halb ſämmtliche Artikel, wie: Wollhemden, wollene Bein 
kleider, Filzröcke, Schürzen, Corfetie, Kragen und Man⸗ 
ſchetten, Shlipſe, Oberhemden, Chemiſetis, Hoſenträger, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Britania⸗Löffel, Knöpfe, EE 
Bänder, Schnüre, Kämme, Strickwolle, Baumwolle, 
Tücher, Strümpfe, Handſchuhe ꝛc. 2. mit noch 30 Pro⸗ 
zent billiger wie bisher verkauft. Mss 

Wiederverkäufer wollen dieſe ginitige 
Gelegenheit benutzen. 


21.53. Markt Caladen Zu. 53. 


nt 


Det große Eotal-Au 


übereafäcnr Auswahl 
el 


Louis Túrk, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


Passendes 
Festgeschenk. 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen 
ausgewählter Sorten 


Jum Weihnachtsfeſt (a 


empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Lager aller Art 
Muſitkwerke. BE 

W Phantaſie⸗Artikel mit Muſik mm 

wie: Albums, Biergläſer, Flaſchen, verſchiedene Cigarren⸗ 

tempel, Neceſſairekäſtchen und Taſchen, Kleiderhalter u. ſ. w., 

Orcheſtrionettes mit einlegbaren Notenblättern. 
Großes Lager goldener und ſilberner Taſchen⸗ 

uhren, Regulateure, goldener und ſilberner Pariſer 


Kompoſitions⸗ und Nickelketten. 
Marcipane, Deſſertkuchen von 


Posen. R. Rutecki, Frietrichsstrasse 1 ö. ! 
: Hildebrandt, Thorner Pfeffer: 
Muſikwerk⸗ und Uhren⸗Reparatur unter reeller Garantie. kuchen von Weeſe und Tho⸗ 
Speztalardt Dr. Kirhhofer, Straßburg] Als Wirthichafterin im Haus- mas, bei Entnahme 3 Mark 


(a) heilt nächtl. Bettnäſſen, Pol⸗ halt erfah d jelbftthatig, ſucht 2 
(Elſaß) heilt nä ettn alt erfahren und je ätig gewährt 50 Pf. Babatt. 


lut., Smpot., Stör. der Periode. ein Fräul. (moſ.) anderweitige Stel⸗ 
— — — — E 2 8 
Sicilianer, amerikaniſche 


lung. Gefällige Offerten unter R. 
Para und franzöſiſche 
Mutter, Schwiegermutter, Groß 


100 in der Exped. dieſer Zeitung. 
Dankſagung. 3 
Sa en = Qi 1 mutter und Urgroßmutter, die 
tegni er om en. Frau N 
S. Samter jun. Wittwe Cole Moses 
Operation des Gebarmutter-Polypen, 
foie für die tete Mühe und Hin⸗ 
Dezember 1881. 
So ichaelis Gasper. geſchloſſen und Sonnabend 
Nachm. 4 Uhr geöffnet. 


— Flaschen 


Am 18. d. Mis. ſtarb nach 
Leiden unſere liebe 


Frl. Valerie Bielefeld 


im Alter von 24 Jahren. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an 
G. Wegner, 
Maurermeiſter 
und Fran. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 21. d., Nachmittags 
um 2 Ubr vom Trauerhauſe 
Kl. Ritterſtraße 20 aus ſtatt. 


Poſen, den 19. Dez. 1881. 


J. F. Menzer, 


Neckargemünd. exw 
er, r Sia 


Ritter des 
chischen 


Königsberger u. Lübecker 


CC AT 

In der Nacht vom 17. zum 
18. d. Mts. ſtarb nach langen 
Leiden unſere unvergeßliche theure 


Ein unperheiratheter 


ärtner, 
der gleichzeitig die Beaufſichtigung 
von 300 Morgen Wald übernimmt, 
wird zum baldigen Antritt geſucht 
Perſönliche Meldung bei 
F. C. Werner, Poſen. 


Ein Gärtner, 


verheirathet, mit Familie, welcher 
fich über ſeine Leiſtung, über feine 
Nüchternheit und moraliſche Firb- 
rung mit guten Atteſten ausweiſen 
kann, findet auf unterzeichnetem 
Dominium vom April k. J. Stel⸗ 
lung und kann die Krugpacht gleich⸗ 
eitig übernehmen. Reiſetoſten wer⸗ 


Herrn 
F m enen Jahren. 
gebung während der Krankheit mei⸗ Wegen des Sonnabends 


Dr. med. Sowinski 
ner Frau, meinen herzlichſten Dank wird unſer Geſchäft Freitag 


von hier für die glücklich gelungene 
den und Bekannten tiefbetrübt an 
auszuſprechen. den 23. 4 Uhr Nachmittags 


Im Namen der 
Hinterbliebenen 


Julius Hirsch. 


en nicht vergütet, aber perſönliche Der bekannte Herr, der am Don⸗ . “ Die Beerdigung findet Dienftag, 

Vorſtellung o Gian > 8 FE Lois PISET 0 den 20. d. M., Nachmittags 2 
ini 5 okal den Hut vertauſchte, wir 5 

Dominium F 0 ien Das „Uhr, vom Trauerhauſe, Wronker⸗ 


jelbft ſofort um utauſchen. Detailgeſchäft. ſtraße 24, aus, ſtatt. 


_ per Pleſchen. 


Weihnachtsgeſchenkke. 


mit weißer Bruſt, auf den Namen 


Dies zeigt hiermit allen Freun⸗ 


IE und Verlag ben EW Deer & Ce. (E Nike) m Bojen | 


a 
Die Original Singer Nähmaschinen | 


Die bisherigen Verkäufe von faft vier 
Millionen Original Singer Maſchinen 
beweiſen am beſten deren Vorzüge vor allen 
anderen Fabrikaten. Ohne Preiserhöhung 
werden dieſelben gegen wöchentliche Zahlun⸗ 
gen von Mark 2 abgegeben und Unter⸗ 
richt gratis ertheilt. Vollſtändige Garantie, 


i 
| 


Unſer geliebter Sohn und 
Bruder 


Wilhelm 


wurde und Sonntag Vorm. 


ausgezeichnete Qualität 

500 St. zollfrei u. franco M. 28, 
Ich garantire Zufriedenheit. 

Rud. Mentel, Cig.⸗Fabr. 


50 


REN 18 Alter ae wee Bremen. 
onaten durch den To 7 = \ 
entren. Lambert's Saal. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachm. 3 Ub: ſtatt. 


Aamilie Harik. 


PARAR 
Geſtern Abend 75 Uhr ſtarb ganz 
plötzlich an Zahnkrämpfen unſer äl⸗ 


Dienſtag den 20. Dexbr.: 
Großes Concert 
ausgeführt von den berühmten Enlo* | 
pboniften Gebr. Florus und der 
Kluhs' ſchen Kapelle. | 
Anfang 74 Uhr. Entree 50 Ph 
Billets vorher zu haben bei Ed» 


teſtes Zwillingsſöhnchen Bote & Bock. 
Johannes  Stadt-Theater. 


im Alter von 10 Monaten, was 
tiefbetrübt anzeigen 
F. Asmus und Frau. 
Die Beerdigung findet Dienftag, 
den 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Halb dorfſtraße 22, 
aus ſtatt 


Ae 


Dienſtag, den 20. Dezember 1881. 


. Deliv. 
Mittwoch, den 21. Dezember 1881. 
Gaſtſpiel von Fr. Ellmenreiob- 


B. Heilbronn’s 


8 Volksgartentheater. 

8 E , - ve] 
y Für das uns durch die geſtrige Se pe m 
Kindervorſtellung bereitete Ver⸗ Poſſe mit Gefang in 3 oe und 

gnügen ſagen wir hiermit einem Porſpiel. 


öffentlich der Kindergärtnerin 


Fräulein 
Hulda Lewin 


beſten Dank. 
Pinne, d. 18. Dezember 1881. 


Die Angehörigen. a 
FEE 


Donnerſtag, den 22. Dezember 1881. 
Große Kindervorſtellung. 
Robinſon Ernfoe, 
Susioärtige Fame en 
Nachrichten. 1 

Verlobt: Frl. Lina Knogf M 
rn. Hermann Friede in Berlin, 

5 ee o mit oes 
a dert Romarowski, Direktor < 
Dementi. Picroria⸗Muſtk⸗Inftituts in Berl 
Ein verleumderiſches Gerücht ijt | Frl. Roſe Focking mit Hrn. de 
hier verbreitet worden, daß ich mich Genſchow, Gutspächter auf e 
mit meiner Familie nach London | bei Danzig. Verw. ya 15 
zurückziehen werde; dieſes erlaube | Marie Schultze geb. Mekelburg 
ich mir hierbei zu widerlegen. Meinen | Wichmansdorf mit Hrn. Paſtor 
Freunden und Gönnern zur Anzeige, Baltzer in Landsberg a. W. 17 
daß meine engl. und fram. Kurſe in Clara Führitz in Pahlsdorf mit Fuß 
gutem Gange ſind und daß ich noch Fel Fd Müncheberg in Eggers 
einigen Benfionáren freundliche Auf- Frl. Frida Gräfin von Hopfen cad 
nahme bieten fann. Freiherr An Beben e Dijes 

eiherr von Bodenhauſen in © 
L. Lang, Markt 82. nach. Frl. Clara von Werſe sde 
Sonnabend den 17. d. Abends | Stade mit dem Lieutenant v. 8 | 
zwiſchen 5 und 6 Ube iſt auf dem monn in Bremen, nur 
Wege vom Neutädtiichen Markt bis Verehelicht: Or Heinrich DAL y 
tae 17 qe v. ni mit Frl. Elife Brun! 
erz⸗ e 3 ragen in Berlin. 8 i 

verloren worden. Man bittet den Beboren + Fin Soda; 
ehrlichen Finder denfelben gegen eine 


A Scholz in Berlin. Pfarrer de 
angemeſſene Belohnung im Polizei⸗ debrandt in Florenz. Fabrite 
Bureau abzugeben. 


Hugo Caſiner in Berlin. — 
Freunden 


Zim 
meiſter Julius Klein in Berl gm 
eines vorzüglichen Culmbacher Bieres 


Eine Tochter: Kgl. Eiſen 
Bauinſpektor Mentzel Brea 
empfehlen wir das allbekannte Bier⸗ 
lokal Schloßſtraße 4 


v. ; paul yy 

Baumann von ch Ki 
des Herrn Sobecki. . 
Mehrere Liebhaber 


Rathmann in Straßburg 
Gymnaſial⸗Direktor 
eines guten Gerſtenſaftes! 


Dr. Jul 
Sangerhauſen. 
Winter⸗Canz⸗Curſus, 


Geſtorben: Frau Regi 
. Martha S 
nee 
enthaltend 24 bis 30 Doppel: 
ſtunden, beginnt am 
Montag, 

den 2. Jannar 1882. 

Einſicht des Lehrplanes, ſo wie 
Anmeldungen Sonntag, Montag 
und Dienſtag Vormittags von $11 
bis 12 Uhr und Nachnattags von 
3 bis 4 Ubr. 
Balletmeiſter Plaesterer, 
Arndt's Hotel, Zimmer Nr. 7, 

Sapiehaplatz 10a. 


a 


u 


(A 


nienftein Bernhard Amr 
kavitän Otto Diedrich in 
Frl. Agnes von Köp 
bei Franıburg. Herr A 
in Königsberg. Major 


u; ue fin 

Kommandant Heinrich Mauwe 

Diifieldorf. r e 

Für die ſerate i 

des Sprecanis oi 
Verleger. 


